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Stadt und Tand.

U..

woselbst gestern Abend 9 Uhr das 4. Bataillon des 
Füsilier-Regiments Nr. 39 ails Lippstadt eingerückt ist.

Essen a. R., 8. Mai. In Dortmund strikt die 
Belegschaft von Zeche „Minister Stein und Harden- 
berg". Die Gesammtzahl der Strikenden beträgt jetzt 
39,000 mit einer täglichen Kohlenbefördeung von 
43'000 Tonnen. Die Truppen in Dortmund haben 
Massenquartiere bezogen. Oberpräsident von Hage
meister ist heute nach Münster zurückgereist.

Deutscher Reichstag.
G2. Plenarsitzung vorn 8. Mai.

Am Tische des Bundesraths: v. Boetticher, Frhr. 
Marschall u. A.
Die zweite Berathung des Gesetz-Entwurfs, betr. die

Alters- und Jnvaliditätsversicherung wird fort
gesetzt und zwar mit der gestern abgebrochener! Dis- 
eussion über § 18 u. f. w. (Berechnung der Renten 
und Höhe der Beiträge.)

Graf Mirbach (eonf.) wendet sich gegen den 
Minister v. Bötticher. Er habe die Frage der Be
lastung der Landwirthschaft durchaus nicht als fo 
nebensächlich bezeichnet, rvie es der Minister dargestellt 
habe; der große Grundbesitz werde zwar die Last 
tragen können, aber der kleine Besitz rverde dazu 
durchaus nicht im Stande sein. Für die Landwirth
schaft fei dieses Gesetz überhaupt nicht nöthig, eine 
verbesserte Armenpflege unter staatlicher Cvntrole 
würde vollständig genügen. Wolle man aber das 
Gesetz, so solle man nicht Arbeiter und Arbeitgeber 
belasten, sonderil die Kosten des Gesetzes durch be
sondere Steuer aufbringen.

Staatsminister v. Bötticher fand die Stellung, 
welche der ostpreußische Centralverein jetzt zu dein 
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Elbing, Freitag

und Anzeiger für
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Die Forderungen der Bergleute im Gelfen- 
kirchener Kohlenrevier.

Die Wünsche der Bergleute bewegen sich in zwei 
Richtungen: Lohnerhöhung und Verminderung der 
Arbeitszeit. Für die Lohnerhöhung wird geltend ge
macht, daß die Steigerung der Kohlenpreise den Be
sitzern der Kohlengruben eine Erhöhung der Arbeits
löhne nicht nur gestatte, sondern sogar zur Pflicht 
mache Seitens der Kohlenwerke wird dagegen immer 
behauptet, daß die Löhne in den letzten Jahren fort
während gestiegen seien. Es wird angegeben, daß 
der jährliche Lohn des Arbeiters sich um so und so 
viel Mark erhöht habe. Die auf Seiten der 
Grubenbesitzer stehende „Rheinisch - Westfälische 
Zeitung" entnimmt den amtlichen statistischeu Nach- 
Weisungen, daß schon im Jahre 1887 im Ober- 
Bergamtsbezirke Dortmund der reine Jahreslohn nach 
Abzug aller Arbeitskosten, der Knappschafts- und Kran- 
kenkassenbeiträge für den unter Tage beschäftigten 
Arbeiter anf durchschnittlich 886 M. sich belaufen habe 
nnd knüpft daran die Sätze: „Im Jahre 1888 hat, 
wie Jedermann weiß, der Lohn eine weitere bedeutende 
Steigerung aufzuweisen. Obgleich uns die amtlichen 
Zahlen noch nicht vorliegen, so schützen wir dieselbe 
doch niedrig auf mindestens 10 M." Das oben 
oben erwähnte Blatt setzt aber gleich dahinter 
eine Tabelle, aus welcher hervorgeht, daß der Jahres
verdienst eines Arbeiters in den Jahren 1882—87 
sich folgendermaßen gestellt hat. 866, 905, 875, 
864, 841, 883 Mark. „ Er ist also von 1883 bis 
1886 gefallen und erst im Jahre 1887 wieder ge
stiegen; selbst wenn die Schätzung, daß er 1888 den 
Betrag von 910 Mark erreicht habe, richtig wäre, so 
würde er immer erst 5 Mark mehr betragen als 
1882. Der Nettolohn pro Kopf und Schicht ist aber 
von 1883 bis 1887 fortwährend, und zwar von 
2,72 Mk. auf 2,57 Mk., gefallen. Dadurch bestätigt 
das Blatt lediglich die in den Versammlungen der 
Bergleute aufgestellteu Behauptungen, daß der Schicht
lohn nicht gestiegen sei und die Steigerung des 
Jahreseinkommens allein auf die Ueberschichteu, welche 
die Arbeiter in den letzten Jahren häufiger hätten 
leisten müssen, zurückzuführen sei.

Telegraphische Nachrichten.
Kiel, 8. Mai. Der Bürgermeister erließ heute eine 

Bekanntmachung, in welcher dem Allerhöchsten Danke 
an d'e Bürgerschaft Kiels wegen des überaus festlichen 
Empfanges und der herzlichen Befriedigung über den 
Verlauf der Festtage Ausdruck gegeben ist. Auch Ihre 
Majestät die Kaiserin hob dem Bürgermeister gegen
über Allerhöchstihre Freude hervor, welche Allerhöchst- 
dieselbe an der wundervoll geschmückten Stadt, wie an 
der prächtigen Beleuchtung gehabt.

Lübeck, 8. Mai. Abo und andere flunländische 
Hafen sind jetzt offen. Riesige Eismassen treiben die 
Ostsee. herunter. Der russische Segler „Reptor" 
von Komgsberg, der wegen unerlaubter Küstenfahrt 

9J1.. b.er /^tte gewesen, ist jetzt freigelasfen worden. 
Ble Komgsberger Rhederei hat Schaden und Strafen 
zu tragen.

München, 8. Mai. Der neue päpstliche Nuntius, 
Agliardi, ist heute Nachmittag hier eingetroffen. Der
selbe wurde auf dem Bahnhof vom Uditore Guidi 
empfangen.

Bern, 8. Mai. Der Bundesrath hat wegen Be
theiligung oder Einverständnisses bei der Züricher 
Bombenaffaire bezw. wegen Zugehörigkeit zur russischen 
terroristischen Partei nachstehende Personen ausge
wiesen: Den Politechuiker Alex. Dembsky in Zürich, 
den Mechaniker Georg Prokosiew in Oberstraß, die 
stud. med. Maria Günzburg in Clarens, den Sprach-' 
lehrer Georg Christian Beck in Zürich, den Hauslehrer 
und Schriftsetzer Jesaias Ezechiel Kassiusch in Ober
straß, den Politechniker Emanuel Gurewttsch in Ober- 
stwst, den Politechniker Max Philippeo in Zürich, den 
Bolltechniker Kasianz in Geni, den stud. med. Heinrich 
Frenkel in Oberstraß, die stud. med. Sophie Schein- 

anS Zürich, den angeblichen Kaufmann AlexiS 
Wastlewttsch SiSojeff in Zürich, sämmtlich aus Ruß- 
wud stammend; ferner den Rechtshörer Wladimir 
Wolkowttsch, alias Theodor Kaspareck in Zürich, ge
bürtig aus Lemberg und den stud. phil. Felix Das- 
zhuSki in Zürich, gebürtig aus Galizien.

Paris, 8. Mai. Der Attentäter Perrin, wegen 
Unterschleifs entlassen, als Qnärulant durch sein auf
fälliges Benehmen und seine Vielschreiberei bekannt, 
sandte vor der That dem „Petit Journal" 143 Akten
stücke, welche seine Geistesstörung beweisen.

London, 8. Mai. Ueber 'den Besuch, den die
Vertreter: gestern dem Fürsten BiSmarck 

abgestattet haben meldet der „Newyork Herald" in 
Er hiesigen Ausgabe, der Reichskanzler habe die 

Amerikaner außerordentlich herzlich begrüßt und in 
englischer Sprache erklärt, er sei sehr erfreut, daß dfi 
d einen so günstigen Verlauf nehme,
^^smarck sprach ferner die Hoffnung auS, daß

Verschwiegenheit." „Sie können sich auf mich ver
lassen,. Herr Baron," versetzte Miller entschlossen, 
„und ich will den Knaben sogleich von hier fortbringen, 
ehe noch Jemand kommt, um ihn Ihnen wegzu- 
nehmen."
. Gr gab dem Baron nur noch eine genaue Be-

1)011 der einsamen Gegend, in welcher sich 
iimnp Alauns Hütte befand, dann nahm er den noch 
mit 1 ichlchenden Knaben, den Dagobert sorgfältig 
eTfterntePmrFaib umhüllt hatte, auf die Arme und 
nnch nrr ihm. Miller hatte Erwin gerade
i p <§eit entfernt, denn er war kaum

n pnisl (sirS Unf8e üI§ Baron Dagobert nicht 
Lr Orh ihm nÜ ei” st^Uer Mann bei ihm erschien, 

0^ Graf Frank Hohenstein vorstellte. 
„Und womit kann ich Ihnen dienen?" fraate Daaobert 
höhnisch. „Indem Sie mir den kleinen Uwllr Salm 

herausgeben, den Sie gestern Abends feinen Eltern 
gewaltsam raubten. Ich lvill es Ihnen nur gleich 
sagen, daß ich der Freund Gustav Salin'S und seiner 
Gattin bin, und daß seine Familie in mir seinen 
Beschützer gefunden hat."

, Während er das sagte, schaute der junge Graf 
unt suchenden Blicken im Zimmer umher, konnte aber 
selbstverständlich Erwin nirgends entdecken. Baron 
Dagobert aber hatte sich rasch gefaßt und sagte mit 
unverschämtem Lächeln:

„So, Sie haben sich also zum Ritter und Ver
theidiger jenes Räubers und Mörders Gustav Salm 
aufgeworfen? Ei, junger Mann, das ist etwas unvor- 

— Sie gefährden Ihren guten Ruf durch eine 
solche Verbindung. Sie sollten diesem Unwürdigen 
den Rücken kehren und sich nur zu anständigen Men
schen gesellen." „Ich bitte mir feine guten Lehren zu 
geben," versetzte der junge Graf schroff, „sondern mir 
zn sagen, wo Erwin ist." „Ich habe ihn irgendwo 
verborgen, wo man ihn nicht fo leicht finden soll," 
versetzte Dagobert, „und ich will ihn seinen Eltern nur 
unter gewissen Bedingungen zurückgeben. Da Sie 
Gustav Salm's Freund find, können Sie ihm diese 
Bedingungen mittheileu." „Welche find es? „Die 
Hand Miranda's sammt dem halben Vermögen ihrer 
Mutter. Erst an dem Tage, da sie meine Frau wird, 
kann Erwin zu seinen Eltern zurückkehren," sagte 
Dagobert. „Ja, ich will dann sogar noch mehr thun, 
ich will meinen Onkel zur Versöhnung mit Gustav —" 
Halten Sie eilt!" schrie Gras Hohenstein ihm zu. 
„Bauen Sie keine Pläne auf Ihre Bedingung, denn 
Miranda wird nie und nimmer die Ihre werden. Ich 
will es Ihnen nur gleich sagen. Ich liebe Miranda 
und werde von ihr wiedergeliebt, und eines TageS 
wird sie meine Gattin werden."

Dagobert schaute seinen jungen Nebenbuhler mit 

haßerfülltem Blicke an. „Ei, das ist schnell gegangen," 
sagte er, „und Fräulein Miranda war leicht gewonnen. 
Aber Sie sind noch nicht verheirathet, Herr Graf. 
Meine Bedingungen bleiben uiiveräudert. Ich kaun 
Gustav Salm jeden Augenblick mit Schmach und 
Schande bedecken, indem ich ihn ins Zuchthaus bringe, 
was er nicht lange überleben würde. Ich halte die 
Ehre und das Glück jener Familie in Händen; und 
Gras Hohenstein wird wohl kaum die Tochter eines 
Zuchthäuslers heirathen wollen."

„Ersparen Sie sich Ihre lächerlichen Drohungen, 
Baron," versetzte der junge Graf, welcher die Ueber
zeugung gewonnen hatte, daß Erwin nicht anwesend 
sei, daher jede Verhandlung mit Dagobert überflüssig 
wäre. Bisher hatten Sie mit Ihrem schändlichen 
Vorgehen Erfolg, aber Ihre Laufbahn wird nun bald 
zu Ende sein. Sie werden die Unschuldigen und 
Hilflosen nicht länger verfolgen können, ^ch werde 
mich jetzt dieser armen Verfolgten aniiehmen, und Sie 
haben eS daher in Zukunft mit mir zu thun. Huten 
Sie sich also! Ihr Spiel wird bald ausgespielt sein? 
Mit dieser Drohung verließ der junge Graf den -^a- 
ron, denn es drängte ihn, zurückz 11 kehre 11, uln ..tt- 
randa wiederzusehen lind ihr Alles Vorgefallene nut- 

SUt ©^Wslr spät am Nachmittage des nächstfolgenden 

Tages, als Miranda am Packthore staiid und sehn
süchtig hinausschaute. . Sie hoffte, daß Frank kommen 
werde, denn sie hatte in_ den vergangenen brei ^ngen, 
seit sie wieder in Schloß Barmbeck war, nichts von 
ihm gehört noch gesehen. Sie sollte tn ihrer Hoff
nung nicht betrogen werden, denn nach einer Weile 
galoppirte Frank richtig auf dem Weg von der Bahu- 
statiou aus sie zu. Beim Packthore angelangt, stieg 

■er vom Pferde und begrüßte sie voll ehrerbietiger 
Zärtlichkeit. Er ging nicht inS Haus, sondern führte 
sie, nachdem er sein Pferd an einen Baum gebunden 
hatte, zu einer Bank im Parke, wo er ihr Alles mit- 
theilte, was er in der Waldvilla und in Hamburg er
lebt hatte.

Als Miranda hörte, daß Baron Dagobert sich 
Erwin's bemächtigt hatte und als Geisel behalten 
wollte, bis sie einwilligte, ihn zu heirathen, war sie 
außer sich vor Schmerz und Empörung. „Mein ar
mer Erwin!" rief sie nuS. „Wer weiß, wie Dagobert 
ihn peinigen wird!" „Fürchte nichts, Miranda," ver
setzte der junge Graf. „Baron Dagobert soll ihn 
nicht lange in seiner Gewalt haben.' Ich habe es 
Deiner Mutter gelobt, ihr ihren Liebling bald wieder 
zu geben, und ich will mein Wort halten." Miranda 
war vollkommen überzeugt, daß ihm dieses gelingen 
werde. Hatte er doch sie selbst zweimal aus drohend
ster Gefahr gerettet. „Meine arme Mama!" sagte sie.

Die zweite Forderung der Arbeiter geht dahin, die 
Arbeitszeit zu verringern. Im Ober-BergamtSbezirke 
Dortiuulld ist von Alters her eine achtstündige Schicht 
üblich gewesen. Früher wurde die Ein- und Aus
fahrt, mindestens aber die erste, in die Schicht einge
rechnet. Seitdem die Gruben immer großartiger 
angelegt und immer weiter in die Tiefe geführt worden 
sind, wurde die für die Ein- und Ausfahrt der Beleg
schaft in Anschlag zu bringende Zeit länger, und die 
Arbeitszeit vor Ort kürzer. Daß die Grubenverivaltungen 
dies alS einen Uebelstand empfanden, ist begreiflich. 
Sie benutzten nun die Jahre, während welcher der 
Bergbau sich in ungünstigen Verhältnissen befand, um 
diesen vermeintlichen Uebelstand zu beseitigen, und 
setzten eS durch, daß die Ein- lind Ausfahrt nicht mehr 
in die Schicht eingerechnet, die letztere daher um eine 
halbe bis zu einer ganzen Stunde verlängert wurde. 
Die Arbeiter haben sich dem Zwange gefügt, ohne 
den früheren, für sie günstigeren Zustand vergessen 
zu haben, und stellen nunmehr die Forderung, daß 
der letztere wieder eingeführt werde. Es muß aber - 
betont werden, daß diese Forderung nicht einhellig 
erhoben wird; so ist beispielsweise noch in einer am 
5. d. M. in Essen abgehaltenen Versammlung von 
verschiedenen Theilnehmern empfohlen worden, von 
dieser Forderung Abstand zu nehmen, um nicht zu 
viel auf einmal zu verlangen und die Verständigung 
mit den Grubenbesitzern zu erschiveren.

„Er ist ihr Liebling — ihr jüngstes Kind! Ich sollte 
zu ihr gehen, um sie zu trösten."

„Nein," fiel ihr der junge Graf in's Wort, „Dein 
Platz ist hier, wohin Dich oie Vorsehung sandte, um 
Gras Salms Herz gegen feinen Neffen zu erweichen. 
O Miranda, seit ich Deinen Vater gesehen habe, bin 
ich mehr denn je von seiner Unschuld überzeugt. Wie 
konnte ihn Graf Salm nur jemals eines solchen Ver
brechens fähig gehalten haben? Wie ist es nur mög
lich, daß er ihn jetzt mit solch' glühendem Hasse ver
folgt? Er kann ihn nie recht geliebt haben." „Er 
vergötterte ihn," versetzte Miranda. „Er liebte ihn 
mehr als ein Vater seinen Sohn liebt und ich glaube, 
daß er ihn unter all' seiner Verbitterung noch'immer 
liebt. Ich will hier bleiben, wenn ich meinen Eltern 
damit besser diene, denn ich liebe den Onkel ja von 
Herzen. O, wie glücklich wäre ich, wenn mir Alle 
hier sein könnten, um ihn aufzuheitern und zu erfreuen. 
Wie würde er Bruno und Erwin lieb gewinnen! 
Aber ich fürchte, das wird nie fein können. Er will 
nicht an Papas Unschuld glauben." „Wir wollen die 
Hoffnung nicht aufgeben," versetzte der junge Graf, 
„und während ich nach Hamburg zurückkehre, um 
Deine Mutter zu trösten und Erwin zu suchen, bleibst 
Du hier, um besänftigend auf Graf Salm einzuwirken. 
Ich werde Dir täglich Nachrichten geben, Dein Vater 
und Bruno sind in Sicherheit nnd Deine Mutter 
wird sehr bald ihren Landsitz beziehen; da kannst Du 
sie dann oft genug sehen, weil sie nur wenige Meilen 
von hier entfernt fein wird."

Die jungen Liebenden standen noch eine lange 
Weile beisammen, es wurde aber wenig gesprochen. 
Sie hielten sich bei den Händen und schauten sich in 
die Augen, schienen sich aber auch in dieser wortlosen 
Sprache sehr gut zu verstehen. „Ich muß fort," rief 
Frank endlich anS. „Ich werde mich über Nacht in 
der Habichtsburg aushalten und morgen nach Hainburg 
zurückkehren Und nun noch eine Warnung, Geliebte. 
Ich glaube, Baron Dagobert war in Verkleidung auf 
dem Eisenbahnzuge; ich konnte ihn jedoch auf der 
Station nirgends entdecken. Hüte Dich vor ihm, er
sinnt vielleicht Böses gegen Dich." Miranda versprach 
ihm, vorsichtig zu sein, und begleitete ihn dann eine 
Strecke weit durch das Gehölz. Dort nahmen sie 
herzlichen Abschied von einander und der junge Mann 
riß sich endlich los, um sein Pferd zu besteigen und 
nach Hause zu reiten. Sie schaute ihm lauge nach, 
dann °kehrte sie zu der Bank zurück, wo sie mit ihm 
gesessen, da sie noch nicht in der Stimmung war, in 
das HauS zurückzukehren.

(Fortsetzung folgt.)

die Arbeiten bald zum erfolgreichen Abschluß gebracht 
werdeu würden.

Brüssel, 8. Mai. Wie verlautet, beabsichtigt der 
König der Belgier im September die europäischen 
Mächte zu einer Conferenz nach Brüssel einzuladen 
zur Vervollständigung der Bestimmungen der Berliner 
Conferenz.

Petersburg, 8. Mai. Die Polizei ist in großer 
Sorge. AuS Sibirien soll ein gefährlicher Nihilist 
entsprungen, ein zweiter nihilistischer Sendling aus 
Zunch auf dem Wege hierher sein. Die Polizei be- 
sitzt die Photographien beider Persönlichkeiten. — Der 
Nachfolger Tolstois wird muthmaßlich Ostrowski) oder 
Mauassein.

Riga, 8. Mai. Die alte Exporffirma John 
Rücker u. Compagnie hat ihre Zahlungen eingestellt.

Bukarest, 8. Mai Die „Polit. Co'rresp."'meldet 
von hier, der König und der Thronfolger besichtigen 
im Laufe der nächsten Woche die Befestigungsarbeiten, 
wozu daS diplomatische CorpS eingeladen werden 
dürfte.

Der Strike in Westfalen.
— Bei dem Strike im westfälischen Kohlenreviere 

soll der Kampf mit der Polizei und dem Militär einen 
größeren Umfang gehabt haben, als bisher bekannt 
war. Zwei Polizisten sollen tödlich verwundet sein. 
Die Erschießung eines Arbeiters in Herue soll nicht 
ursächlich mit dem Strike zusammenhäugen. Ein Poli
zist hätte ihn erschossen, weil der'Arbeiter bei einer 
Schlägerei 2 Kugeln nach ihm abgeschossen habe.

Bochum, 8. Mai. Die heute hier stattgehabte 
Vevammluug der Zecheuverwaltuugen lehnte allge
mein die proeentuale Lohnerhöhung und Verkürzu'na 
der Arbeitszeit ab. Einzelne Zechen dagegen erklärten 
sich bereit, nach Wiederaufnahme der Arbeit in der 
Lohnsrage den berechtigten Ansprüchen der Arbeiter 
entgegenzukommen.

Frankfurt a. M., 8. Mai. Wie die „Franks. 
Ztg." meldet, hat sich in Oberhausen (Ruhr) der Strike 
ausgedehnt. Bisher feiern 25,000 Arbeiter. Bei den 
Cisenfabriken herrscht Kohlenmangel. Der Bezirk Dort
mund ist noch intakt.

Gelfenkirchen, 8. Mai. In dem nördlichen 
Revier ist der Strike allgemein. Die Hauptpunkte 
sind militärisch besetzt. Ruhestörungen haben bisher 
nicht stattgefnnden. Die Zechenverwalttingen neigen 
zur Bewilligung der Forderungeii.

.. .Münster, 8. Mai. Drei Schwadronen Kürassire 
ruckten nach dem Kohlenrevier aus.
aj 8. Mai. Seit heute strikeu die
Belegschaften „Westfalin" _nnb „Tremonia". Regie- 
rungSpräsident v. Rosen ist seit gestern in Dortmund,

S’te Familie des Geächteten.
Roman von Hermine Frankenstein.

—------- Nachdruck verboten.

«3 -i (48. Fortsetzung.)
„Bereiten Sie sich auf etwas Schlimmes vor Lerr 

^ron, war die Antwort des entlassenen Dieners 
,,^hr letztes Vorgehen mit Hilfe Urwigs ist zu Tage 
gekommen. Fräulein Torlauo ist aus ihrem Ge- 

und kehrte nach Schloß Barmbeck zu-
Nlit und erzählte deul Herrn Grafen die Geschichte 
worauf er tote ein Rasender tobte. Er entließ mich 
indem er nur sagte, daß er mich für einen von Ihnen 
angestellten togton halte, und befahl mir, sofort zu 
ch lanae^^?s" Ultb ^u zu sagen, daß Sie sich, 
lassen dürfen!" ™ " Schloß Barmbeck blicken

9röfUpe^pS°^nun9 l^rMte nicht, Dagobert in die 

der Mann Zu versetzen. Aber er war nicht 
diesen beidenaewiss einschüchtern zu lassen. In 
Helfersbelser- ^wffsenloseli Männern hatte er tüchtige 
war ntmLk, Unbr lange Erwin in seiner Gewalt 
ätoinoprr !,, $■>er s°ivohl Miranda, als deren Eltern 
Miranda^ 0 Uten, sich feinen Bedingungen zu fügen. 
Freiheit s Haod war der Preis, den er für Erwin's 
^ersteck x e* Es galt jetzt nur, ein sicheres 
wvt mir ein" geraubten Knaben zu finden. „Jetzt 
n\IUen'“ fnqte'sjnS0 wir den Knaben hinbringen 
SUe in Vorschl^ ^r plötzlich, nachdem schon mehrere 
ite, to0*>! ro£to4,t und als ungeeignet be-

8 6 einstig« Gelten. Erinnern Sie sich noch an 
SL lat nietjt gehe Hertha Bronn, Herr Baron? 
Tip Jh plötzlich 'verfilm, seit Urwig vor achtzehn 

mfch und sich Nicht mehr um 
vllch einsamen ^t jetzt ganz allein in einer 

El ein Haus geerbt9 dei Lüneburg. Sie hat 
dem dazu gehörigen 25^; Teine Schasheerde sammt 
Beit zu Zeit besucht unb m Ich habe sie von 
phr. Wenn ich den erst kürzlich wieder bei 
fundenen Geschichte zu ihr!1.. mit irgend einer er- 
>n Augapfel behüten „ ^chte, würde sie ihn wie 
^man™ ) M unb dort fände ihn gewiß

mit geröthetem Gesichte und voll 
Clnftiqe (SeaehS1!!19 ??se Mittheilungen über seine 
er War vlöMtt. Ü^lwrt, er sagte aber nichts, denn 
Wannt nm hP ho “ ästigen Gewissensbissen über- 
eiilstens w2tt!ü h?” c ()ntte ba§ verlassene Mädchen 
Sie den wnV« Fürzen geliebt. „Dann bringen 
^onfnTtp^ sagte Dagobert, ihm eine
9toubtoiirhl-> f t "Erzählen Sie ihr irgend eine 

würdige Geschichte, und verpflichten Sie sie zur 

*--- -—-——------------------ —------------ —------ —___
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Monat in besonderer Mission nach Belgrad. Um die 
Sache auffälliger zu machen, wird Großfürst Nikolaus 
officiell als Vertreter Rußlands bei der Krönung des 
Königs Alexander fungiren.

Italien. Rom, 8. Mai. In der gestrigen zahl
reich besuchten Kammersitzung entwickelten die Abgg. 
Tonnino, Breganza, Roux, Alexander Costa und Ar- 
bib ihre , Interpellation über die afrikanische Volitik 
der Regierung. Die Berathung der Interpellation 
wurde auf heute vertagt. — Der für Wien und Rom 
ernannte serbische Gesandte Petronjevich ist hier ein
getroffen, um dem Könige sein Beglaubigungsschreiben 
zu überreichen. Sein Vorgänger Pavlovich 'ist gestern 
von der Königin empfangen und reist im Laufe dieser 
Woche nach Belgrad ab.

Hof und Gesellschaft.
* Berlin, 8. Mai. Der Kaiser empfing heute 

den Fürsten von Hohenzollern, der auch zur Tafel 
geladen war.

Nachrichten aus den Provinzen.
* Danzig, 8. Mai. Etwa 60 bei der hiesigen 

Firma Fey und Benckmann beschäftigte Handarbeiter 
haben, wie die „D. A. Z." mittheilt, gestern die Arbeit 
niedergelegt, da ihnen der bisher gezahlte Tagelohn 
von 1,90 M. nicht genügte und ihre Forderung von 
2,00 M. von den Arbeitgebern nicht bewilligt wurde.

Gestern Vormittag um 9. Uhr wurde im Glacis 
zwischen dem Neugarterthor und Stolzenberg ein an
ständig gekleideter Mann aufgefunden. Wie aus den 
Vorgefundenen Papieren hervorging, war die Perfön- 
lichkeit der Drogist Emil Darignon. Derselbe hatte 
zwei Fläschchen bei sich, deren eines seines Inhaltes 
entleert war und aller Wahrscheinlichkeit nach Opium 
enthalten hat, vermittels dessen D. sich vergiftet hat. 
Trotz aller ärztlichen Mühe verstarb D. Abends gegen 
6 Uhr.

* Dirschau, 8. Mai. Seit den letzten Tagen 
hat man auch in hiesiger Gegend in der Weichsel 
Störe bemerkt und sind auch zwei Stück in der Nähe 
von Montau gefangen worden.

* Strasburg, 7. Mai. Wie verlautet, soll man 
mit dem Plan umgehen, einen Theil des Ulanen-Re- 
giments Nr. 4 aus Thorn nebst dem Regimentsstabe 
nach Strasburg zu verlegen.

* Dt. Ey lau, 7. Mai. Gestern gegen Abend 
hatten wir hier ein ziemlich starkes Gewitter verbun
den mit heftigem Regen. In Chrosle fuhr ein Blitz
strahl durch das Dach eines Gasthauses und tödtete 
den Gaftwirth, einen noch jungen Mann, welcher erst 
vor kurzer Zeit Hochzeit gehabt hatte, in dem Augen
blick, als derselbe in dem Gastzimmer die Lampe an
stecken wollte. Da es ein sogenannter kalter Schlag 
war, brach kein Feuer aus.

~  Mohrungen, 8. Mai. Bei der gestrigen 
außerordentlichen General-Versammlung des hiesigen 
literarisch-polytechnischen Vereins wurden die Herren 
Rector Fleischer und Gerichtssecretär Maaß als Dele- 
girte zu dem am 18. und 19. d. M. in Danzig tagen
den 11. Verbandstage der Gesellschaft für Verbreitung 
von Volksbildung gewählt. Denselben wurde eine 
Reiseentschädigung von 40 M. aus. der Vereinskasse 
bewilligt. Ferner wurde die Anschaffung eines photo- 
graphischen Apparats aus Vereinsmitteln in Ausficht 
genommen.

* Königsberg, 8. Mai. Eine viel verbreitete 
aber sehr üble Angewohnheit besteht darin, Bier
flaschen, um das darin enthaltene Bier zum schnellen 
Moussieren §u bringen, mit dem Kopf gegen einen 
harten Gegenstand (gewöhnlich Tisch oder Stuhl) zu 
stoßen. Diese Manipulation hat schon manchem recht 
empfindlichen Schaden gebracht, und ein Herr mußte 
das, nach der „K. H. Z.", gestern Nachmittag wieder 
erfahren. Bei dem heftigen Schlag zersprang die 
Flasche und das scharfe Glas fuhr ihm in die rechte

Band, so daß der Ballen und der Daumen bis zum 
nochen durchschnitten wurden. Der schnell herbeige- 
holte Arzt stillte wohl sofort die heftige Blutung und 

vernähte die Wunde, doch kann der Mann von Glück 
sagen, wenn es dabei sein Bewenden hat. Es muß 
daher vor dieser Angewohnheit dringend gewarnt 
werden. — Ein Pistolen-Duell fand heute früh 
zwischen zwei jungen Beamten vor dem Steindammer 
Thor statt. — Ein seltener Fang ist gestern einem 
Fischer aus Brandenburg in unserem Frischen Haff 
gelungen: derselbe fing zwei Störe von je über 6 Fuß 
Länge. Die Fische sind, indem man ihnen Taue durch 
die Kiemen band, lebend hierher gebracht und einer 
hierselbst geschlachtet worden. Der Fisch ergab circa 
12 Pfd. Rogen (Kaviar).

Zur Feier des Regierungsantrittes des I weil sie zur menschlichen Nahrung sich als ungeeignet 
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Gesetze eingenommen habe, um so auffälliger, als der
selbe Centralverein früher ausdrücklich um Einführung 
von Lohnklassen petitionirt habe. Die jetzige Erleuch
tung sei dem Verein doch wohl nur durch den Ver
trag des Grafen Mirbach gekommen. Der Minister 
würde persönlich als Socialpolitiker durchaus  nicht 
gegen eine Einheitsrente sein, aber im Interesse der 
höher gelohnten Arbeiter erscheine der Wunsch einer 
differentiellen Behandlung berechtigt. Das Gesetz er
fahre dadurch allerdings eine große Complication, 
aber die Schwierigkeiten seien nicht unüberwindlich. 
Was die Belastung anlangt, so hat der Minister über 
Nacht neue Berechnungen angestellt, die ergeben haben, 
daß er die Belastung gestern als zu groß hingestellt 
habe. Dieselbe werde für Arbeitgeber und -Nehmer 
nicht 10 M. im Jahr, sondern nur etwa 6| M. be
tragen. Auf 1 M. Lohn werde eine Belastung von 
je 1 Pf. für den Arbeiter und für den Unternehmer 
kommen, und das werde die Landwirthschaft doch 
tragen können. Wenn man bloß eine verbesserte 
Armenpflege einführen wollte, so hätten wir die ganze 
Quälerei mit unserer Socialpolitik nicht nöthig gehabt. 
Die Aufbringung der Kosten des Gesetzes durch eine 
neue Steuer, um die Arbeiter von der Pflicht der 
Sorge für sich selber zu entlasten, würde direct auf 
den socialdemokratischen Staat hinführen.

. Abg. Rickert hält der abfälligen Kritik des Mi
nisters über den ostpreußischen Centralverein die Er
innerung an die Rede v. Bennigsens von 1884 über 
die Socialpolitik entgegen. Woher sei denn den Herren 
von der nationalliberalen Partei so plötzlich die jetzige 
Erleuchtung gekommen? Der Minister v. Bötticher 
habe wieder auf die kaiserliche Botschaft hingewiesen, 
aber man könne sehr wohl auf dem Boden dieser Bot
schaft stehen und gleichwohl das vorliegende Gesetz ab
lehnen. Wenn die Botschaft verpflichtend sein soll, 
warum haben denn die Herren das Tabaksmonopol 
abgelehnt? Und weicht denn dieses Gesetz in Bezug 
auf seine Organisation nicht völlig von der kaiserlichen 
Botschaft ab? Noch niemals habe ein so großes Ge
setz tni Lande so geringe Sympathieen gefunden. Es 
sei durchaus unrichtig, wenn man behaupte, daß das 
Gesetz ungeduldig erwartet werde. Im Lande sehe es 
etwa ebenso aus, wie hier im Hause. (Sehr wahr 
und Heiterkeit.) Wenn das Haus zu diesem Gesetze 
Nein! sage, so würde in 5 Jahren kein Mensch mehr 
an das Gesetz denken. (Zuruf links: In 5 Monaten!) 
Ein solches Gesetz gegen den Willen der überwiegenden 
Bevölkerung einzuführen, würde die Discreditirung 
der Socialvolitik sein. Wer dieses Gesetz dem Arbeiter 
bewillige, den habe der Abg. Oechelhäuser sehr treffend 
mit den Worten gekennzeichnet, daß er verdiene, mit 
faulen Eiern beworfen zu werden, wenn er mit den 
Renten dieses Gesetzes vor seine Arbeiter treten wollte. 
Als Fürst Bismarck den Executor beseitigen wollte, 
habe er behauptet, daß es gar keine Einkomnien unter 
120 Mark gebe, weil damit kein Mensch eine Familie 
ernähren könne. Die Renten dieses Gesetzes würden 
aber in den meisten Fällen nicht die Hälfte dieses 
Einkommens erreichen. Redner schildert dann die Un
gerechtigkeit des Gesetzes, dessen Kosten zum Theil von 
Arbeitern, namentlich weiblichen, aufgebracht werden 
müßten, die niemals einen Nutzen von demselben hätten. 
Den Neichszuschuß bezeichnete er als für seine Partei 
durchaus unannehmbar. Wenn aber Herr v. Bötticher 
sich dagegen verwahre, daß die ganzen Kosten des Ge
setzes auf das Reich übernommen würden, weil das 
der Weg zum socialistischen Staate sein würde, so ver
stehe er das nicht, nachdem in diesem Gesetze thatsäch
lich dieser Weg schon beschritten sei. Redner schließt 
mit der Bitte,' das ganze Gesetz abzulehnen, welches 
im Lande nur lvenig Freunde, dagegen sehr viele 
Widersacher habe.

Hierauf beantragt Abg. v. Kardorff, die Dis- 
cussion zu schließen, und bezweifelt zugleich die Be
schlußfähigkeit des Hauses.

Die Abstimmung ergab nur die Anwesenheit von 
176 Mitgliedern, also Beschlußunfähigkeit.

Nächste Sitzung: Donnerstag. Tages-Ordnung: 
Rechnungsberichte, Fortsetzung der heutigen Berathung. 
Schluß 3t Uhr.

Politische Tagesübersicht. 
Inland.

Berlin, 8. Mai.
— Der Bau des Nordseekanals beansprucht 

nicht allein aus dem Grunde besonderes Interesse, 
tveil er das erste Unternehmen dieser Art ist, welches 
das Reich selbst und in eigener Regie ausführt. Die 
Bedeutung und der Umfang der Bauausführung ist 
auch cut sich geeignet, die Aufmerksamkeit rege zu 
machen. Offiziös wird hervorgehoben: Schon der 
Kostenbetrag von 150 Mill. Mk., welcher für die

— Der Präsident des Konsistoriums in Magdeburg, 
D. Dr. Rödenbeck, ist, der „Magdeburger Ztg." zu
folge, in den Ruhestand getreten. Wie verlautet, wird 
Herr Oberpräsidialrath Dr. v. Gerlach in Danzig, 
der frühere Landrath von Oschersleben sein Nach
folger.

— Gestern, am Jahrestage des Blindschen 
Attentats, brächte, wie alljährlich, die Kapelle des 
2. Garderegiments z. F. dem Reichskanzler Fürsten 
Bismarck eilt Morgenständchen. Bekanntlich waren 
es Soldaten des 2. Garderegiments, welche zur Zeit 
des Attentats am 7. Mai auf Wache zogen und dabei 
den Attentäter festnahmen.

— Der Abgeordnete Stöcker ist gestern in der 
Reichstagssitzung erschienen. Die „Kreuzztg." ist in 
der Lage, zu berichten, daß er von verschiedenen Seiten 
begrüßt wurde.

— Die Sammlungen für die Stöckermission 
haben, wie der Bankpräsident von Dechend am Mon
tag Abend in einer Versammlung des Berliner Lokal
vereins für Stöckermission mittheilte, einen Ertrag von 
über 200,000 Mark ergeben. — Bekanntlich sind zu 
dieser Contribution vornehmlich Aktiengesellschaften, 
also mittelbar Aktionäre der verschiedensten politischen 
und kirchlichen Richtungen in Anspruch genommen 
werden.

— Der conservative Verein des^ Kreises 
Niederbarmen hat beschlossen, den Stöcker'schen 
„Reichsboten" nicht mehr zu halten. Die Getreuen 
fallen also doch nach und nach ab.

— In Mecklenburg ist die Opposition gegen 
das Altersversorgungsgesetz so allgemein, daß ein Ab
geordneter, welcher für dasselbe stimmt, keine Aussicht 
hat, wiedergewählt zu werden. Auch das Organ der 
nationalliberalen Partei, die „Rostocker Zeitung", 
spricht sich entschieden gegen das Gesetz aus.

— Der Reichstag zeigte auch heute wieder über
wiegend leere Bänke; kaunt 120 Abgeordnete waren 
im Hause anwesend. In Folge der heutigen Beschluß
unfähigkeit wurden vom Bureau des Reichstags Abends 
nicht weniger als 153 Telegramme an die säumigen 
Reichsboten losgelassen, so daß die Berichterstatter mit 
ihren Depeschen an ein anderes Bureau verwiesen 
wurden.

— Die ablehnenden Stimmen unter den land- 
wirthschaftlichen Provinzialvereinen über die Alters
und Jnvaliden-Vorlage mehren sich. Zu den 
breits bekannt gewordenen Beschlüssen der westpreußi- 
schen Landwirthe gegenüber dem Jnvaliditätsgesetze 
sind nunmehr auch die der landwirthschaftlichen Ver
eine für die Provinz Posen hinzugekommen. Die 
Belastung der Landwirthschaft aus der Alters- 
versorgungs-Vorlage wird nunmehr auch in der „Kreuz
zeitung" für das ganze Land auf durchschnittlich 7 9 
p C t. der Staatsgrundsteuer berechnet, für O st P r e u ß e n 
insbesondere auf 135 pCt.

— Die Anklage wegen Majestätsbeleidigung 
ist, nach der „Freis. Ztg.", gegen den Redakteur der 
„Volkszeitung" wegen des Artikels zum Todestag 
König Wilhelms wirklich erhoben worden. Der Ter
min ist auf den 25. Mai angesetzt.

* Dresden, 8. Mai. Anläßlich des,800jährigen 
Wettiner Jubiläums ist für den 12. Juni ein außer
ordentlicher Landtag einberufen worden.

Einladungen ergangen. Die Anmeldungen gehen so 
zahlreich ein, daß auf einen außergewöhnlich hohen 
Besuch zu rechnen ist. Sowohl die allerhöchsten Kreise, 
wie die städtischen Behörden und die Einwohner 
Münchens bringen dent Fest die wärmste Theilnahme 
entgegen. Auch Ausflüge von München aus sind in 
das Festprogramm ausgenommen.

— Die Speisekarte bei der kaiserlichen Gala
tafel zur Taufe in Kiel bestand aus sieben Gängen: 
1. Kraftbrühe mit Geflügelbrötchen, 2. Forellen mit 
Butter, 3. Rjnderfilet mit Gemüsen, 4. Auflauf von 
Haselhühnern auf russische Art, 5. Hummer mit 
Kräutersauce, 6. Kapaunen gebraten, Eingelegte Früchte, 
Salat, Spargel mit Rahmsauce, 7. Mehlspeise mtt 
italienische Art; dann folgte als Dessert: Butter, Kai- 
Radieschen, Gefrorenes. "

* Vom Harz, 7. Mai. Früher, als nach dem 
lanadauernden Nachwinter anznnehmen. haben die 
sonnigen Tage des Mai den Touristenverkehr im Ge
birge wachgerufen. Zunächst stellen die Nachbarstädte 
den größten Theil der Wanderer, die in Eintags- 
touren den Hochwarten des Harzes einen ersten Be
such abftatten. Wohl hält den Brocken noch eine be
schwerliche Schneelage umfangen, indessen zogen auch 
schon zu ihm manche Uebereifrige hinauf.

~U1C Lotterie ganz eigener Art wird unter 
behördlicher Genehmigung von einer Berliner — 
Wichsefabrik veranstaltet. Die Loose werden nicht ver
kauft, sondern jedem Abnehmer einer Kruke Wichse 
im Werthe von 10 Pfennigen unentgeltlich zugegeben. 
Die Gewinne, der Zahl nach 120, haben einen Ge- 
sammtwerth von 1000 Mark, der Hauptgewinn besteht 
in einer goldenen Remontoiruhr. Die Ziehung ist öf
fentlich und findet am 27. Dezember d. I. in An
wesenheit eines Notars statt.

* Bndweis, 6. Mai. Bei dem Artillerie-Depot
in Bergstadl ging heute Nacht ein Gefreiter den Wacht
posten inspiciren. Der auf dem Posten stehende In
fanterist rief ihn dreimal und schotz, da keine Antwort 
erfolgte. Der Gefreite sank getroffen zusammen. Als 
der Jafanterist erkannte, wen er erschossen hatte, 
feuerte er auch gegen sich einen Schuß ab. -vetoe 
sind todt. 

55anten. v... ___ o
Kaisers von China wurde auf Veraulassung der 
Kaiserin-Wittwe den Vertretern der fremden Mächte 
in Peking am 7. März ein Festessen gegeben, welches 
dem „Ostasiat. Lloyd" zufolge sehr glänzend ausge
fallen sein soll. Jeder Gast erhielt ein kaiserliches 
Geschenk, bestehend in einem „Ju-Hui," bv h. einem 
aus hartem Holz gefertigten Szepter, kunstvoll ge
schnitzt und mit einem großen Stück Jaspis eingelegt. 
Außerdem vier Rollen schweren Brokat und eine Art 
Tabaks-Necesfaire, aus gestickter Seide gefertigt. Die 
Speisen waren von den berühmtesten Köchen Pekings 
zubereitet; das Menü lautete wie folgt: „Vogelnester- 
Suppe. — Europäisch gebackeues Brod. — Gebratene 
Enten. — Grüne Erbsen in Essig. — Geschmorte 
Aepfel. — Hühnerbrühe mit Haifisch - Flossen. — 
Windbeutel. — Hammel-Braten. — Frische Gurken. 
— Gestobte Birnen. — Kleine gelbe Kuchen. — Fische 
in Gelse. — Schinken in Honig geschmort. — 
Brunnenkresse in Essig gelegt. —- Holzapfel-Gelse. — 
Bambussprossen. — Bataten. — Geröstetes Span
ferkel. — Grüne Bohnen in Essig. — Eierrahm mit 
Mandeln. — Getrocknete Früchte. — Zuckerwerk. — 
Mongolischer Käse (aus Schafmilch bereitet). — Dazu 
gab es folgende Weine: Wein von Schao-hing Fu. — 
Chuang-Nuean-h'ung. — Mn-chen-lu (weißer Wein, 
mit Artemisia desüllirt. — Wei-kwei-lu (Rosenthau, 
weiß, start nach Rosen riechend). — Fu-chia-P'i 
(brauner Wein, 5 Mal mit Orangenschalen desüllirt, 
sehr dem Curayao ähnlich.) Wie diese Speisen den 
europäischen Gästen gemundet haben mögen, darüber 
schweigt der Festberichterstatter des ostasiatischen 
Blattes.

■— Wie verlautet, sind kostbare Hochzeitsge
schenke für das junge chinesische Kaiserpaar von dem 
Kaiser Wilhelm und der Königin Victoria von Eng
land auf dem Wege nach Peking.

— In Stargard i. P., wo der Feldmarschall 
Blücher lange Jahre gewohnt hat, will man ihm zu 
Ehren ein Denkmal errichten.

— In der Ceutral-Markthalle zu Berlin wurden 
am jüngsten Montag nicht weniger als 10,000 Pfd 

,.a    «geräucherte Fischwaaren mit Beschlag belegt und
— Ein chinesisches Festessen im Tsung-li-1 der fiskalischen Abdeckerei zur Vernichtung überwiesen,

erwiesen.
* Warschau, 7. Mai. In Tomaszow ist die 

große Wollspinnerei von Bornstein niedergebrannt. 
Der Schaden wird auf 200,000 Rubel geschätzt.

* Jena, 6. Mai. Ein wohlgestellter und ange
sehener Bürger von Jena ist unter dem Verdachte, 
mehrere seiner Kinder vergiftet zu haben, in Unter
suchung genommen worden. Dem Bezeichneten, der 
Vater von 13 Kindern ist, sind in rascher, Aufein
anderfolge vier Kinder — in letzter Woche ein 9jäh- 
riges Töchterchen — unter auffallenden Umständen 
gestorben.

* Aus der Provinz Posen, 4. Mai. Die 
ersten Ansiedler aus Rheinland sind am Donnerstag 
auf dem Gute Goretschki bei Rawitsch eingetroffen. 
Es verlautet, daß weitere Kolonisten aus dem Rhein
gau folgen werden.

— Gleiches Recht. Unter König Peter dem 
Großen in Spanien hatte ein Chorherr von Castilien 
einen Schuhmacher ermordet. Das Gericht verurtheilte 
ihn, ein Jahr lang nicht in den Chor zu kommen. 
Durch dieses unzulängliche Urtheil empört, verschaffte 
sich der Sohn des Ermordeten selbst Genugthuung, 
indem er den Chorherrn tödtete. 9?mt wurde dem 
armen Schuster in bester Form Rechtens der ProM 
gemacht und derselbe zum Tode verurtheilt. Als 
König den Hergang der Sache erfuhr, Ruderte s 
Urtheil dahin ab, „daß der Schuster ein ^ahr lang 
keine Stiefel machen dürfe!" ,

* Finsterwalde, 5. Mm. Um heutigen Morgen 
wurde der hiesige Rechtsanwalt Gromadztnskt vom 
Briefträger im Bette als, Lerche angetroffen. Nach 
ärztlicher Feststellung war ein Schuß die Todesursache.

— Die Vorarbeiten zum VII. deutschen Turn
fest in München schreiten rüstig vorwärts. Von 
den eingegangenen acht Projecten zum Bau der Fest
halle werden das beste mit 1000, die beiden nächst
besten mit 600 und 400 Mark als Preis bedacht. 
Es sind als Gesammtpreis für die Festhalle, vier 
Wirthschaftsbuden, Haupteingang und 2 Nebeneingünge 
99,000 Mark festgesetzt. Für die übrigen Einrichtun
gen sind 50,000 Mark gerechnet. An 3890 Turn
vereine in Deutschland und an 27 außerdeutsche sind

AuSland.
Frankreich. Paris, 8. Mai. Die Beerdigung 

von Racheforts Sohn fand unter zahlreicher Betheili- 
qunq von Delegirten der revisionistischen und socia- 
Wischen Comitees statt. Unter den Bkumenspenden 
war auch eine Krone, welche der Vater des Verstorbe
nen gesandt hatte. Als der Leichenzug das Haus ver
ließ, fand ein unerheblicher Zusammenstoß zwischen der 
Polizei und dem Gefolge statt, welches einen Wagen 
der Pferdebahn verhindern wollte, den Zug zu durch
brechen. Sonst blieb alles ruhig. — Außer dem durch 
den Botschaftsrath von Schön überbrachten officiellen 
Glückwünsche der deutschen Regierung, hat der ab
wesende Botschafter Graf Münster persönlich den Prä
sidenten Carnot telegraphisch beglückwünscht. Die an
deren Botschafter thaten Gleiches. Wie ich erfahre, 
hat Carnot schon gestern der Familie des Pseudo- 
Attentäters Perrin eine Unterstützung zusenden lassen. 
Die Angabe der Blätter, es seien' gestern 500,000 
Personen in der Ausstellung gewesen, war natürlich 
übertrieben, es waren 200,000, davon 111,295 zah
lende Personen.

England. London, 8. Mai. Der König von 
Dahomey (Westafrika) bat den britischen Consul in 
Lagos um das Protectorat Englands.

Nuhland. Petersburg, 8. Mai. Großfürst 
Nikolaus, welcher kürzlich mit der Königin Natalie in 
Aatta Besprechung gehabt hat, begiebt sich nächsten 
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Bauausführung in Anschlag gebracht ist, läßt die 
Großartigkeit des Unternehmens deutlich erkennen. 
Allein auch im Einzelnen tritt diese augenfällig in 
Erscheinung. So sind nicht weniger als 14 Trocken- 
bagger in Thäügkeit. Die Zahl der Arbeiter betrügt 
3000. Der Werth des Inventars der einzelnen 
Unternehmer ist ungemein groß. Bei dem einen er
reicht der Werth desselben den hohen Betrag von 
2 Millionen Mark. Die Bauausführung selbst, welche 
soeben von dem Staatssekretär von Bötticher in Be
gleitung des kaiserlichen Geh. Ober - Regierungsrath 
Bartels besichtigt worden ist, macht einen günstigen 
Eindruck. Auf der ganzen Linie, mit Ausnahme der 
Strecke bei Rendsburg, wo die Kanallinie selbst einer 
Aenderung gegen den ersten Plan unterzogen ist, sind 
die Bauarbeiten im vollsten Betriebe. Sie befinden 
sich naturgemäß überwiegend noch im Stadium der 
Erdarbeit, nur an zwei Stellen wird im Wasser ge
arbeitet. Neben den eigentlichen Arbeiten für den 
Kanal laufen eine Reihe von Bauausführungen her, 
welche die Verlegung derjenigen Eisenbahnstrecken be
zwecken, die von dem Kanalbau in Mitleidenschaft ge
zogen werden. Das Terrain hat bisher keinerlei un
vorhergesehene Schwierigkeiten bereitet. — Von be
sonderem Interesse ist die Bauausführung auf der
jenigen Strecke bei Hochtonu, auf welcher der Kanal 
durch ein großes Sumpfterrain durchgelegt werden 
muß. Hier werden parallel in gewisser Entfernung 
zwei Sanddämme vorweg getrieben, deren Versinken 
dem Terrain die nöthige Festigkeit gewährt, um da
zwischen das Bett des Kanals mit Sicherheit aus
heben zu können. Der Grunderwerb für den ge- 
sammten Kanal ist bis auf einige Kleinigkeiten durch
geführt. Im Großen und Ganzen ist das gestellte 
Arbeitspensum bisher innegehalten worden und haben 
die deutschen Unternehmer das in sie gesetzte Ver
trauen vollständig gerechtfertigt.

— An dem heutigen Diner, welches die ameri
kanischen Delegirten der Samoa-Conferenz gaben, 
nahmen sämmtliche dabei betheiligten Persönlichkeiten, 
darunter auch Baron Richthofen, Sewall und Arendt 
Theil. In der Mitte des Tisches saß Kässon, rechts 
daneben Graf Herbert Bismarck, links der englische 
Botschafter Malet, gegenüber Geheimrath Krauel.

— Trotz aller Mahnungen knüpfte im Reichstag 
an das beschlußunfähige Ende vor der Vertagung heute 
der beschlußunfähige Anfang an. Mindestens 
50 Mitglieder fehlten an der Beschlußfähigkeitsziffer. 
Da kann es nicht überraschen, wenn das Gerücht ver
breitet wurde, Staatsminister v. Bötticher habe erklärt' 
für den Fall des Nichtzustandekommens der Alters
versicherung in dieser Session werde er seine Ent
lassung verlangen! Nachdem die Agrarier in Stettin 
sich bereit erklärt haben, für die Alters- und Inva
lidenversicherung ein Opfer zu bringen, wenn sie dafür 
durch Aufhebung der Grund- und Gebäudesteuern 
doppelt entlastet würden, scheint es zur Bekämpfung 
der agrarischen Opposition heroischer Mittel nicht zu 
bedürfen.

— Die Manöver des Gardecorps werden 
dieses Mal in Schlesien stattfinden. Der Grund 
dieser Maßregel ist der „Kreuzztg." zufolge in dem 
Umstände zu suchen, daß in der Provinz Brandenburg 
zwei Armeecorps, das Garde- und 3. Corps, jährlich 
zu üben pflegen, und daß es daher bedenklich erscheint, 
besonders nach den vorjährigen großen Manövern, in 
diesem Jahre wiederum die Unterbringung der Trup
pen beider Corps der einen Provinz, aufzubürden. 
In Folge dieser Umstände hat der Kaiser besohlen, 
daß der Gang der Uebungen anders angelegt werden', 
und dieselben zu beiden Seiten der Oder in der Ge
gend von Züllichau stattfinden sollen. Nach der gro
ßen Parade in der Mitte des Monats August muß 
demnach das Gardecorps nach Schlesien marschiren, 
um bei Züllichau die Uebungen aufzunehmen.

— Der „Staatsanzeiger" veröffentlicht den könig
lichen Erlaß vom 24. d. M., nach welchem der jedes
malige erste Beamte der kommunalen Provinzialver- 
waltung von Westfalen statt der bisherigen Bezeich
nung „Landesdirector" die Bezeichnung „Landes
hauptmann" führen soll.

— „Wer ist der Verfasser der Schrift: Auch 
ein Programm aus den 99 Tagen?" Diese Frage 
sucht Oberlehrer Dr. O. Schulze auf dem Wege einer 
stilistischen Untersuchung unter dem obigen Titel zu 
lösen. (Gera, A. Nugel). Aus einer Reihe sprach
licher Eigenthümlichkeiten, die sich ähnlich auch in den 
Memoiren Herzog Ernsts finden, soll nachgewiesen 
werden, daß der Herzog der Verfasser der Programm
schrift sei. Eine zwingende Beweisführung und eine 
„endgiltige Lösung der Frage", wie sie auf dem Titel 
augekündigt wird, können wir in dieser gelehrten philo
logischen Untersuchung nicht erblicken.

Kleines Feuilleton.
* Schleswig, 6. Mai. Ein hiesiger Bahnbeamter 

erschoß sich gestern am Grabe seiner Frau.
* Gotha, 5. Mai. Staatssekretär Dr. von 

Stephan, ist gestern, von Hersfeld kommend, in 
Tambach eingetroffen, wo er als Jagdgast des Her
zogs Auerhahnsjagden halten wird.

— Nicht geringen Schrecken verursachte vor
gestern Abend in der Behausung der in der Müller
straße zu Berlin wohnenden Familie H. das Her
unterfallen eines brennenden Petroleum-Kron
leuchters. Die Familie saß unter diesem gerade bei 
Tisch, als der Kronleuchter in Folge eines noch un
aufgeklärten Umstandes sich von der Decke löste und 
mit lautem Krachen hernieder sauste. Hierbei wurde 
der Frau H. die rechte Hand völlig zerschmettert, 
während Herr H. und sein dreijähriger Sohn durch 
die umhergeschleuderten Glassplitter an Gesicht und 
Händen verletzt wurden. Ein zu Tische weilender 
Gast erhielt einen so wuchtigen Schlag gegen den 
Hinterkopf, daß er auf einige Zeit die Besinnung ver
lor, ohne jedoch außer einer kleinen Wunde am Kopf 
erheblicheren Schaden erlitten zu haben. Als ein 
Wunder muß es bezeichnet werden, daß das aus den 
zerschellten Bassins herausgeflossene Petroleum nicht 
in Brand gerrieth. Wäre das geschehen, so hätte 
das Unheil noch schlimmer werden können.

* Eisleben, 5. Mai. Merkwürdiger Blitz
schlag. Bei dem Gewitter, welches in der Walpurgis
nacht die Umgegend von Eisleben heimgesucht hat, ist 
von dem Blitze in dem Bornstedter Walde eine ganz 
ungewöhnliche Verwüstung angerichtet worden. Eine 
Eiche von 1 Vieler Durchmesser und etwa 25 Meter 
Höhe ist völlig entrindet und in tausend Stücke zer
schmettert worden, deren einige im Gewicht von 3 
Centnern 20 Schritt weit, andere von geringerem Ge- 
ivicht bis zu 60 Schritt weit fortgeschleudert worden 
find, und wieder andere stehen senkrecht wie Pallisaden 
in der Erde. Die abgebrochene Krone steckt in dem 
gespaltenen unteren Rumpf des Stammes aufrecht ein
gekeilt. Die Stätte dieser großartigen Zerstörung ist 
die sogenannte Buchenallee im Bornstedter Walde.



II das Landwehr-Zeughaus untergebracht war, und wird 
an dessen Stelle mit dem Aufbau des sogenannten Pfaffen
thurmes begonnen werden. Ueberall bieten sich dem 
schauenden Auge hochinteressante Bilder und anziehende 
Einzelheiten, es ist demnach nicht zu verwundern, wenn 
auch in diesem Jahre der Fremdenbesuch sehr zahl
reich ist. — Sind auch die in Troja und Pompeji zu 
Tage geförderten Kunstschätze des griechischen und 
römischen Alterthums von hoher Wichtigkeit für Kunst 
und Wissenschaft und verdienen dieselben lebhafteste 
Förderung so scheint uns doch die Marienburg als 
5.ch er deut eher Kunstschatz die Theilnahme und Opfer- 
tierbteneit ° ®eu^en nD$ erhöh lerem Maße zu 

.. ^.Mönigsberger Pferde - Lotterie.j Obwohl 
dre K omgsberger Pferde - Lotterie nach dem Prospect 
uur 3 compl. Equipagen bietet, hat das Comitee, in 
Folge der so lebhaften Nachfrage nach Loosen, auch 
sur den 4. Gewinn eine complete zweispännige Equi
page m Aussicht genommen. Der Wagen ist bei 
dem Wagensahrikanten Alexander in Königsberg be
reits bestellt.

*. 13tuet Blutvergiftungen , in beiden Fälleii 
aus interessanten Ursachen herbeigeführt, sind eben in 
Berlin constatirt worden. Der Kaufmann Goldt- 
schinidt verlegte zum 1. April seine Wohnung nach 
der Lothringerstraße und bei Gelegenheit dieses Um
zuges nahm Frau Goldschmidt Veranlassung, ihre Bett
stellen mit starkem Karbolwasser zu bestreichen. 
Eine leichte Wunde, die sie sich kurze Zeit zuvor durch 
Ritzen au einer Stecknadel verursacht, ließ sie bei der 
Manipulation unbeachtet. Nach mehreren Tagen fühlte 
Frau G. Schmerzen an der Hand, ohite jedoch hier
von Jemanden Mittheilung zu machen. Als aber der 
ganze rechte Arm und schnell darnach die rechte Seite 
der Frau anschwoll, wurde ärztliche Hilfe herbeiqe- 
rufen —■ jedoch zu spät. Der Arzt constatirte eine 
durch das Karbolwasser hervorgerufene Blutvergiftung, 
welche ^sich bereits dem ganzen Körper der unglück- 
^chen Frau nntgetheilt hatte und den Tod unter ent- 
sttzllchen Schmerzen herbeigeführt hat. — Im zweiten 
ö'slUe handelt es sich um eine Blutvergiftung durch 
rothe Strümpfe. Der Steinsetzer Behrens hatte 
sich mehrere Paare Strümpfe gekauft. Darunter be
fanden sich auch ein Paar rothe. Dieselben zog er 
am Sonntag, als er eine größere Partie unternahm 
an. Er hatte sich die Füße eilt wenig lvund gelaufen, 
und als er Abends nach Hause kam, verspürte er ein 
hefüges Brennen in denselben. Die Füße schwollen 
unförmig an und der herbeigerufene Arzt constatirte 
eme Blutvergtftung durch Anilin, mit welchem die 
Strumpfe gefärbt worden war. Es gelang in diesem 
Falle die Lebensgefahr abzuwenden.

* (Auswanderer-Noth.) In Hamburg stellt 
sich mit dem einziehenden Frühling alljährlich auch der 
ausziehende Arbeiter ein, der nach Amerika lvill — 
Dem nach immer erträumten Lande, wo Milch und 
Honig fließt. Wenn diese Leute sich doch endlich be
lehren ließen, daß^ es drüben genau so kunterbunt zu- 
geht wie hier, daß dort noch angespannter gearbeitet 
werden muß, wie in der deutschen Heimath. Vor allen

sollte doch Jeder bedeuten, daß zur Reise dort
hin Geld gehört. Gegenwärtig aber treffen in Ham- 
burg fortwährend Auswanderer ein, die niit ganr np- 
nngen oder gar keinen Mitteln die Ueberfahrt unter
nahmen wegen vollständiger Mittellosigkeit in New- 
e)ork aber nicht landen durften nnd darum uach 
Europa zurück mußten. , Namentlich finden sich unter 
gesell Armen viele Westpreußen, weshalb wir vor 
solcher Auswanderilltg warnen und auch die Kom
munen daratlf aufmerksam niacheit, nach Kräften die- 

xNtndern da ihnen später die gesetzliche 
Pflicht zufallt, für diese armen „Rückwanderer" die 
Transportkosten in die Orts-Heimath zu tragen.

^lGeisteskranken-Statistik.) Die Regierungs- 
Prasidenten find vom Cultusminister aufqesordert 
worden Erhebungen darüber zu veranlassen, wie viele 
Geisteskranke einschließlich der Schwachsinnigen, Blöd- 

^btvten in den einzelnen Anstalten (ab
gesehen von den Irren-Anstalten) ihres Bezirks be- 
KraL Ä^'f die Geisteskrankheit her einjelnen 
cteanfen tft, ob dieselben entmündigt sind oder nicht 

stezechveise aufgeregt sind, ob zeitweise oder dauernde 
ÄSS ±1 sonstiger ZwongsEel
ler denselben nothwendig ist, ob bezw welchen Be- 
horden von ihrer Aufnahme Anzeige gemacht ist und 
5?-Ae. Geisteskranken mit den übrigen geistesges'unden 
Mtnp zusammen wohnen oder sich in besonderen 
Abtheilungen befinden.

* (Ein Unglück) passirte beim Dainmschließen
auf der Schweinekampe jenseits der Nogat. Ein 
ern^Ja^mer Schneider, der sich bei der Nadel nicht 
karrenging, um mehr zu verdienen, Erde 
lich ein )ntte cr die Arbeit beendet, als plötz- 
mußte, kchpte E, st"' “bet, b.° s “ H0“" 
herunter nnh , .stürzte mit feiner beladenen Karre Stellen Sein3 "N dem schon früher der-

und^nothlAdend.^ °Uf Cine 3ett ^n^werbsunfähig

* (Aus Stuba) schreibt man uns: Wie alliäbr- 
üch wurde auch jetzt das Stubasche Dorfland verpachtet, 
brächte fedoch des vielen Schlickes wegen nur i des 
sonstigen Pachtgeldes. Jetzt wird auch schon die 
^ommerbrucke über die Lache gelegt. — Im Laufe 
dieser Woche will man auf hoch gelegen Stückelt zu 
ackern anfangen. Mit dem Graben der Gärten könnte 
auch begonnen werden, aber leider sind die Dienstleute 
und Arbeiter so knapp, daß viele der nothwendigsten 
Arbeiten liegen bleiben müssen. — Auf der Nieder- 
tampe erhängte sich heute Morgen ein junger, wohl- 
habender Mann; das Motiv zu dieser That ist uube-

M Cultusbeamte.)
Jm 12. Aum er. findet inr Kaiserhofe zu Danziq 
eine General-Versammlung der Hilsskasse für Beamte 
der Synagogen-Gemeinden, deren Wittwen und Waifeu 
in den Provinzen Pommern, Ost- und Westpreußen statt.

* (Das Herbstmanöver der Cavallerie Di
vision) des 1. Armeecorps wird voranssichtlich in den 
ersten Tagen des September unter dem Commando 
des General-Lieutenants V. Rosenberg bei Löbau und 
Rosenberg stattfinden. .

* (Uebungen der Ersatzreserven.) Das könig
liche General-Kommando des 1. Armeekorps hat für 
die Uebungen der Ersatzreserve die Gesteüungstage 
wie folgt in Aussicht genommen: 1. (10 wöchentliche) 
Uebung: Infanterie, Jäger 24. August, Pioniere 24. 
August, Fuß-Artillerie 1. September, Train 1. Juli. 
2. (6 wöchentliche) Uebung: Infanterie, Jäger 21. 
September, Pioniere 21. September, Fuß-Artillerie 
29. September. 3. (vierwöchentliche) Uebung: In
fanterie, Jäger 20. Juni, Pioniere 28. Mai, Fuß- 
Artillerie, 1. September.

* (Personalien.) Dem Gestütsdirector Voigt zu 
Jnsterbltrg ist der Rothe Adler-Orden dritter Klasse

Elbinger Nachrichten.
(Für diese Rubrik geeignete Artikel und Notizen find utt8 

stets willkommen.)
Elbing, 9. Mai.

* (Einsegnung der Konfirmanden.) Am 
künftigen Sonntage (Jubilate) findet in der St. 
Marienkirche durch Herrn Superintendent Dr. Lenz 
vte Einsegnung seiner Konfirmanden statt, während 
heute die Prüfung derselben öffentlich dortselbst abge- 
yatten wurde.
t * (Der „Liederhain") gedenkt künftigen Sonn- 
»s leinen Frühspaziergang mich Vogel ">>kI z diimnei/

fad; ifrC8 toSmmen, daß Lehrer d,e sich um eine 
fieffer bntirte Mrerftetle in einem andern Reglerungs- 
be irke b worb-u hatt-" von der betreffenden 
Kommune gcroäÄt waren, von der Kgl. Regierung 
ihres bisherigen Beztrks ntcht entlassen wurden. In 
mehreren Fällen haben sich die Betroffenen an den 
Kultusminister gewandt und Erfolg gehabt. An der 
Hand solcher Fälle hat nun der Minister die Ueber
zeugung gewonnen, daß bei Versetzungen in einen 
andern Beztrk Ilicht immer in der richtigen Weise 
verfahren wird, daß vielmehr auch da, wo es sich um 
etne erhebliche Einkommenverbesserung für den Lehrer 
Handel, demselben bei der Bewerbung um eine solche 
Verbesserung Schwierigkeiten in den Weg gelegt wer
den, welche seinen Absichten nicht entsprechen In 
™V3eitTn0 ?8. Januar 1889 hat der 
Mimster daher auf dtefenigen Voraussetzungen hin- 
gewiefen und deren Beachtung angeordnet, unter 
derien allem einem Volksschullehrer die Genehmigung 
zum Aebertntt in einen andern Bezirk zu versagen 
lft. Hervorgehoben ist dabei einerseits, daß einem 
Lehrer der Uebertritt der Regel nach dann nicht zu 
versagen ist, ivenn mit dem letzteren eine wesentliche 
Gehaltsverbesserung verbunden ist; vorausgesetzt natür
lich, daß der Lehrer feinen der Kgl. Regierung gegen
über eingegangenen Vervflichtungen nachgekommen ist. 
Andererseits ist als in Betracht kommend betont, daß 
wenn die Kgl. Regierung aus Gründen, die nicht in 
der Person des Lehrers, sondern im Interesse des 
von ihm verwalteten Anttes liegen, die Entlassung 
aus , ihrem Bezirke nicht ertheilt und ihm dadurch die 
stuvstcht auf ein besseres Fortkommen in einem frem
den Bezirke benimmt, sie es sich angelegen sein lassen 
nurß, einem solchen Lehrer im eigenen Bezirke die 
nach seinen Leistungen ihm gebührende Förderung 
««gedeihen zu lassen.

* (Fahrplan-Aenderungen.) Die Kgl. Eisen- 
vahn-Direction zu Bromberg hatte es abgelehnt, wie 
wir gestern schon inittheilten, unserer Zeitung den 
neuen Fahrplan als Beilage zu überweisen, jedoch uns 
anheimgestellt, denselben in der Bromberger Druckerei, 
tvelche den Druck für sie besorgte, für eigene Rechnung 
zu beziehen. Wir haben im Interesse unserer Leser 
dies gethan und gestern den neuen Fahrplan der ganzen 
Auflage beigefügt. Heute nunmehr geht uns aus Brom
berg von zuverlässiger Seite die Mittheilung zu, daß 
ganz neuerdings noch einmal so bedeutende und ein
schneidende Aenderungen, die auch uameutlich für Elbiug 
und Umgegend von Wichtigkeit sind, da sie Courier
zug 3 und fünf andere Züge betreffen, in dem Fahr
plan vorgenommen worden sind, daß die Behörde 
Neudruck angeordnet hat. Wir geben unsern Lesern 
hiervon Kenntniß mit dem Hinzufügen, daß wir also 
außer Schuld sind an der Verbreitung eines unrich- 
tlgen Fahrplans. Von den Berichtigungen werden 
wir seinerzeit in geeigneter Weise Mittheilung tnachen 
nnd, falls es nöthig sein sollte, deu Fahrplan noch 
euttttal unserer Zeitung beilegen.

* (Das Marienburger Hochmeisterschlost,) 
dieser bedeutendste Profanbau des Mittelalters, welcher 
ein Terrain von ca. 28 Morgen bedeckt, lenkt jetzt die 
Blicke jedes gebildetett Deutschen, angereqt durch den 
Verein für die Herstellung und Ausschmückung der 
Marienburg und die von demselben veranstaltete 
Lotterte immer mehr auf sich. Steht der Verein

untcr der hohen Protektion Seiner Majestät des 
Laffeis ^dilhelin II wie er sich ailch der wärmsten 
Sympathie des hochseligen Kaisers Friedrich III er! 
freu e: und es ist somit wohl erklärlich, wenn in allen 
deut chen Gauen die Begeisterung für die Wieder
errichtung des herrlichsten Zeichens echt deutscher 
.Eur aus der Zeit des deutschen Ritterthums 

ein lebhaftes Echo findet. Und die Marien- 
burg verdient dieses allgemeine Jnterest? mit

d'° Mnnenburg mit ihren innchtig n' MnL"'L 
herrlichen gewe bten Hallen, die threSgleichei nirgend 
finden und welche auch die Krieqssturme und der 
mochten nids!r T* äu vernichten ver-
S in ä.tt 'tnfnng bleses Jahrhunderts

,les in Schutt und Trumrnern, so gelang es dock 
lebhaften Förderung kunstsinniger Herrscher 

alt?mÄn^ i^ d'ner Bauzeit von 1817-1847 in 
eh e fönnS JyIebcreP et)eu ö» lassen. Darauf trat 
eine längere Ruhepause ein und erst in den letzten

Vollendung des Wiederher- 
unb schi AstE in A ^l^ 111 Anregung gekommen 
boch. den ä!^ Angriff genommen ivorden. Galt es 
Werks, das "urid schönsten Theil des ganzen Bau- 
lmb zu einem sro^ 0^"' welches vollständig demolirt 
Glaiiie mil! '^gazm eingerichtet war, in neuem 
knappen Msttel ®ie anfänglich sehr
durch Sethpir Aert jetzt die gesammte deutsche Nation 
x'ie. s)^e } an der schon oben erwähnten Lotte- 
UluJid)tioL ^.«lhätigkeit herrscht überall. Unter der 
pnb gr^et ^st«ng des sich mit unermüdlichem Fleiß 

^Inspektors ehrenvollen Werke widmenden 
L*ö"nb«' Reb?nL'"b«cht wurden zunächst alle 

L- entfernt und bann mit 
pl die sirh„ Nord - Flügels begonnen, 

aus wieder berc."s?^Ee über der Hoch- 
fu,!nn?s Gestühl und U^llt, die Marienkirche bis 
rSr » Olue neue StheiHn 2?en fertig, und es über- 

n"m^^"^lpfeileru Sternengewölbdecke auf 3 
und 10 Meter breiten c^^nd den 29 Meter langen 
fertigen Hand des ,^?ltelsaal. Unter der kunst- 
Knuft-Gewerbe-Museilm ^Professor Behrend vom
Änlichen Ornamenten Verlin entstanden die mit
^gnetten und SchlußstAi? Kapitäle, Console, 
^rren des Scknnnckf^ s Ie‘f ®le Decke und 9 Fenster 
He der Saal durch Kunstmaler und baldigst 
rn Neger Sßrncfit ^fer schönste Theil des alten Baues, 
S beTeQene tnJ at)I.en- Auch das auf der Vor- 
x^erkstuh^ aehpnOtfn-n' de°s Ordens-Zeughaus und der 
den @d)iD^f9h1irnt. ^iner Vollendung entgegen. Auch 
Jahre wi erri ng mnn durch Abtragung der im 
Senommen während k" ^lzernen Spitze in Angriff 
A)est- und Südseite mS "h”® auf der Nord-, 
b°Uenhe ist Wnrffim Q rlesenartigen Eckthürmen 
Osiflüoel Ir Jahres wird der am 

g liegende Theil abgebrochen, in welchem bisher 

mit der Schleife und dem Hegemeister Labesius zu 
Forsthaus Leipeningken im Kreise Jnsterburg der 
Königliche Kronen-Orden vierter Klasse verliehen. Den 
nachbenannten Personen ist die Erlaubniß zu der An
legung der ihnen verliehenen nichtpreußischen Dekora- 
rationen ertheilt und zwar: des persischen Sonnen- 
und Löwen-Ordens dritter Klasse: dem Kaufmann 
Louis Moser zu Moskau, aus Neidenburg; des Kaiser
lich russischen St. Annen-Ordens zweiter Klasse: dem 
Geheimen Regierungsrath nnd Landrath Burchard zu 
Gumbinnen; des Kaiserlich russischen St. Stanislaus- 
Ordens dritter Klasse: dem Grenzcommissar von Rosll 
zu Eydtkuhnen. ,

* (Die General-Versammlung des Verems 
für Rübenzucker-Industrie) des deutschen Reichs 
ist auf den 28. und 29. Mai nach Leipzig in den 
Krystallpalast einberufen.

* (Rechtsanwälte.) Hier werden sich in nächster 
Zeit noch zwei Rechtsanwälte niederlassen; dann beträgt 
die Zahl derselben nicht weniger als neun.

* (Zum Besten des Missionswerkes.) Der
Herr Oberpräsident der Provinz Westpreußen hat ge
nehmigt, daß die dem evangelischen Glaubensprediger 
Urbschat in Danzig zugehenden Geschenksgegenstände 
in weiblichen Handarbeiten und anderen nützlichen 
Sachen zum Besten des Missionswerkes am 22. Mai 
d. I. verloost und hierzu 2000 Loose zum Preise 
von je 50 Pfg. in der Provinz Westpreußen vertrieben 
werden. n , ,,

* (Aus verschiedenen Beeren) laßen sich wohl
schmeckende und gesunde Getränke bereiten, deren Her
stellung in größerem Umfange auch volkswirthschaftlich 
von Bedeutung werden könnte. So bereitet I. Fromm 
in Frankfurt n. M. aus Spessarter Heidelbeeren einen 
dem Nothwein ähnlichen Heidelbeerwein, dessen Ge
brauch in Krankenanstalten zu enipfehlen ist. Es 
wäre zu wünschen, daß man der Beerwein-Jndustrie 
erhöhte Beachtung schenken möchte.

* (Eine Räuberbande) hauste bekanntlich vor 
Kurzem im Kreise Marienburg, die zahlreiche Einbrüche 
und zahlreiche Mordthaten begangen und auf deren 
Ermittelung die Staatsanwaltschaft in Elbing eine 
Belohnung von 1000 Mark ausgesetzt hatte. Mehrere 
Kriminalbeamte aus Berlin und Danzig wurden dort
hin geschickt, aber es gelang ihnen nicht, die Mitglieder 
der Bande zu ermitteln. Endlich glückte es, die Spur 
eines der Hauptmitglieder der Bande, des Arbeiters 
August Dietrich aus Dirschau aufzufinden. D. wurde 
verfolgt und schließlich in Neufahrwasser, als er sich 
polizeilich anmelden wollte, verhaftet. Er gestand auch 
ein, bei dem Einbrüche in Eichwalde betheiligt gewesen 
zu sein nnd gab seine Genossen an, die bereits fest
genommen sein sollen.

* (Diebstahl.) Einer in der Spieringsstraße 
wohnhaften Dame wurde gestern Nachmittag an einer 
Marktbude des Friedrich-Wilhelmplatzes ein Porte- 
monaie mit 15 Mark aus der Tasche gestohlen. 
Ferner wurden einem auswärtigen Händler aus 
seiner Marktbude 16 Messer gestohlen. Als Diebe 
wurden 4 Jungen ermittelt, bei ihnen auch die Messer 
gefunden und beschlagnahmt.

Landwirthschaftliches.
* Berlin, 8. Mai. Die Mästvieh-Ausstettung

ist heute auf dem Zentralviehhof der Stadt Berlin 
eröffnet worden. Gleich in der ersten Stunde fanden 
sich zahlreiche Landwirthe und Gutsbesitzer ein; auch 
höhere Beamte des landwirthschastlichen Ministeriums 
erschienen, und in allen Wegen der einzelnen Abthei
lungen herrschte von früh an lebhafter Verkehr. Die 
diesjährige Ausstellung steht an Zahl der Thiere nicht 
unerheblich gegen die vorjährige zurück, (1856 gegen 
869) hat aber in Bezug auf die Qualität des aus
gestellten Mastviehes dieselbe Bedeutung, wie alle ihre 
Vorgängerinnen. Sehr reichhaltig ist auch diesmal 
wieder die Ausstellung von Maschinengeräthen nnd 
Produkten für Viehzucht, Molkerei und das Schlächter
gewerbe. 

Äus dem Gerichtssaal.
— Der Rechtsanwalt Dr. Pansa in Leipzig, 

welcher die Gothaer Lebensversicherung auf ge
richtlichem Wege zur Aenderung der Bankverfassung 
zwingen wollte — die Bank sollte die Kriegsversiche
rung' abschaffen — ist vom Oberlandesgericht zu Jena 
mit seiner Klage abgewiesen worden.

Kunst und Wiffenschaft.
* Professor Theodor Mommscn ist gegenwärtig 

mit geschichtlichen Studien in der Bibliothek in Oxford 
beschäftigt. Der deutsche Gelehrte ist der Gast des 
Exeter Eolleqe.

* Eine Eiffelthurm-Zeitung wird der Parßer 
„Figaro" herausgeben. Die Leiter dieses Blattes 
haben einen Theil der zweiten Plattform, 115 Meter 
73 Zentimeter über dem Erdboden, gemiethet und dort 
aus nordischen Hölzern eine Hütte. errichten lasten, 
deren Vorderseite derjenigen des „Figaro -Hotels in 
der Rue Dronot ähnlich sieht. Da ist alles sur den 
Druck eines Blattes eingerichtet. Eine Marmom- 
Schnellpresse, die durch einen Gasmotor in Bewegung 
gesetzt wird, die Sitze für zwölf, Setzer, Werkstatte 
für drei Klischeure, ein Pult für einen Korrektor und 
ein Tisch für etliche Redakteure; denn der „Figero de 
la Tour Eiffel", eine kleine Sonderausgabe des 
großen Boulevardblattes, muß ganz und gar, um 
Ausnahme des Papiers, auf dem Thurme hergestellt 
werden. Jedem Besucher der luftigen Hohe wird aus 
sein Verlangen eine Diimtmer des Blattes 111 ß e 1) an big t, 
welche noch die besondere Erwähnung enthalt, c aß 
Herr, Frmt und Fräulein X. an dem und dem ^.age 
den Eiffelthurm erklommen haben. 

Vermischtes.
— Zur Lohnbewegung. Hamburg, 7. Mai. 

Eine Arbeitseinstellung, wie stie ivohl nur selten Vor
kommen dürfte, hat sich kürzlich vollzogen, indem 63 
Todtengrüber aus dem Centralfriedhofe in Ohlvdorf 
die Thätigkeit einstellten. Die Leute hatteil rechtzeitig 
gekündigt und eine billige Erhöhung ihres allerdings 
geringen Lohnes erbeten. Der Friedhof untersteht der 
Leitung des Staates. — Den Wiener Hofbühnen 
drohte'ein Theaterarbeiter-Strike. Er wurde im letzten 
Augenblick nur dadurch vermieden, daß die besonneneren 
unter den Arbeitern den Weg der Verständigung 
suchten. — Gubeu, 6. Mai. Die hiesigen Zimmer
gesellen haben sämmtlich die Arbeit eingestellt. — In 
Planen drohte in einer Pianofortefabrik eine Arbeits
einstellung der Tischler. Der Unternehmer beivilligte 
die geforderte Lohnerhöhung. — Königsberg, 7. Mai. 
Ueber den Strike in der hiesigen Union-Gießerei ver
lautet folgendes Nähere: Pünktlich um 6 Uhr waren 
alle Arbeiter zur Stelle, um eine Stunde später die 
Arbeit niederzulegen. Es feiern etwa 800 Leute, nur 
die Lehrlinge arbeiten. Der Strike ist so geheim ge
halten worden, daß er allen Beamten^ der Union- 
Gießerei, ja sogar den Werkstätten-Vorstehern ganz 
überraschend kam. Für die Gießerei ist der Strike 

sehr unangenehm, da sie mit Aufträgen überhäuft ist. 
Unter diesen Umstünden 'dürfte der Strike denn auch 
recht bald sein Ende erreichen. — Von den etwa 400 
hier beschäftigten Zimmergesellen haben, nach einer 
Meldung vom 8. d. M., ca. 230 die Arbeit wieder 
ausgenommen, nachdem die von ihnen gestellten Forde
rungen von den Meistern resp. Arbeitgebern bewilligt 
vior'den sind. Ebenso haben Mittwoch früh sämmtliche 
Arbeiter der Union die Arbeit wieder ausgenommen, 
nachdem ein Ausgleich mit der Direction stattge- 
funden hat.

Briefkasten der Redaction.
Alter Abonnent. Es ist bekanntlich^ in Oesterreich 

allgemein Sitte, daß die Offiziere außer dem Dienst 
Spazierstöcke tragen; in Karlsbad und Teplitz kann 
man dies täglich ivahrnehmen. — Herrn H. Die 
Marktthoruhr geht jetzt genauer, eine Zeitlang nicht. 
— Herrn K. hier. Wir müssen es als eine Un- 
ber—froreu^eit sondergleichen bezeichnen, von einer 
Zeitung zu verlangen) sie möchte alle Nachrichten 
über die augenblickliche Lohnbewegung unterdrücken. 
Dies würde in der ganzen deutschen Presse einzig 
dastehen. Was aber von einer Provinzial-Zeitiings- 
Redaction verlangt wird, grenzt an's Unglaubliche.

Telegraphische Depeschen.
Essen/9. Mai. Die „Rheinisch - West

fälische Zeitung" meldet: Die gestrige Ver
sammlung der Bergleute in Gelsenkirchen 
befchlotz, an der sünfzehnprozentigen Lohn
erhöhung und einer siebenstündigen Schicht
dauer sestzuhalten. In der Versammlung 
wurde mitgetheilt, es sei eine Verbindung 
mit den Bergleuten Englands, Belgiens und 
Schlesiens gesucht und gesunden. Für den 
internationalen Charakter der Bewegung 
sprechen auch die den Strikenden von aus
wärts zugesandten Summen.

145,20
146,70
22,50
54,-
51,80
34,60

Hattdels-Nachrichterr.
Telegraphische Börsenberichte.

Berlin, 9. Mai, 2 Uhr 35 Min. Nachm.
Börse: Fest. Cours vom
Russ.-Engl. 5 pCt. Anleihe v. 1871173 
31 pCt. Ostpreußische Pfandbriefe 
3i pCt. Westpreußische Pfandbriefe 
Oesterreichische Goldrente . . . 
4 pCt. Ungarische Goldrente . . 
Russische Banknoten  
Oesterreichische Banknoten . . . 
Deutsche Reichsanleihe ....
4 pCt. preußische Consols . . .
5 pCt. Rumän. Staatsanleihe amort 
5 pCt. Marienburg.-Mlaivk. Stammpr

Produkten -Bör 
Cours vom.......................................
Weizen Mai-Juni

Sept.-Oct  
Roggen ermattend.

Mai-Juni  
Sept.-Oct  

Petroleum loco  
Rüböl Mai

Sept.-Oct  
Spiritus 70er loco Mai-Juni .

Königsberg, 9. Mai. (Von Portatius und 
Grothe, Getreide-, Woll-, Mehl- und Spiritus-Com- 
missions-Geschäft.)

Spiritus pro 10,000 L% excl. Faß.
Tendenz: besser.
Zufuhr: 15,000 Liter.

Loco contingentirt 57,— .Ä Geld. 
Loco nicht contingentirt .... 37,— „ 
Mai contingentirt 57,— „ bez. 
Mai nicht contingentirt .... 37,— „ Brief.

Danzig, den 8. Mai.
Weizen: Flau. 100 Tonnen. Für bunt und hell- 

farbig inländisch 175 Jt, hellbunt inländischer 178 
Ji, hochbunt und glasig inländisch 180—181 Ji Termine 
Juni-Juli 138 pfd. zum Transit 138,00 Jt, Sept.-Oktbr. 
126 pfd. zum Transit 138,00 Jk

Roggen: Unveränd. Jnländ. 143,03 JL, russ. oder 
poln. zum Transit 93 A, pro Juni-Juli 120 pfd. »um 
Transit 92,50 A.

Gerste: Loco große inländisch — A, loco kleine 
inl. — A.

Haler: Loco inl. 140—145 A, Erbsen: Loco inländisch 
135 A 

Spiritusmarkt.
Danzig, 8. Mai. Spiritus pro 10,000 1 loco — Br. 

-■ Gd., — bez., pro Mai loco contingentirter 
— bez., 54>/2 Gd., loco nicht contingentirter 34 */2 Gd

Königsberger Produktenbörse.
7.

Mai 
R.-Mk.

8. 
Mai 

R.-Mk.
Tendenz.

Weizen, Hochb. 125 Pfd. . 178,00 177,50 flau.
Roggen, 120 Pfd. . . . 139,00 138,75 matt.
Gerste, 107/8 Pfd. . . . 111,00 111,00 unverändert.
Hafer, feiner...................... 129,75 129,75 ruhig.
Erbsen, weiße Koch- . . . 128,50 128,50 unverändert.
Bohnen, trockene .... 120,00 120,00 do.
Wicken, trockene .... 167,50 167,50 do.

Zuckerbericht.
Magdeburg, 8. Mai. Kornzucker excl. von 96 

°/o Rendement —, Kornzucker excl., von 92 °/0 Rende- 
ment 26,35, Kornzucker excl. 88°/0 Rendem. 25,35. Korn
zucker excl. von 75% Rendement 22,30 A Flau. — 
Gem. Raffinade mit Faß 36,25. — Melis I. mit Faß 
35,25. Tendenz: Sehr still, nominell.

Am

S

Sehr trocken  
Beständig  
Schön Wetter
Veränderlich ................
Regen und Wind . . . 
Viel Regen  
Sturm

S

Wind: NO. 15 Gr. Wärme.

9
6 —

3 

Elbinger Schiffsnachrichten.
Ausgegaugen:

8. Mai: Dampfer „Ceres — nach Stettin via 
Königsberg mit Gütern.

Meteorologisches.
B a r o m e t e r st a n d.

Elbing, 9. Mai, Nachmittags 4 Uhr.
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Gute Dienste geleistet. H en n e r s- 
dorf i. Schlesien. Ich ersuche Sie, mir 
eine ganze Flasche des Gesundheits- 
Kräuter-Honigs von C. Lück in Colberg 
senden lassen zu wollen. Derselbe hat 
mir voriges Jahr gute Dienste geleistet 
gegen Catarrh und Verschleimung, sowie 
gegen Ausstößen und Erbrechen, her
rührend vorn Magen. Kostian, Lehrer.

Erhältlich in Flaschen ä Mk. 1,— 
1,75 und 3,50 in Elbing bei Apo
theker Wendtland, Haensler, Brnns.

Elbinger Standes-Amt.
Vom 9. Mai.

Geburten: Schlosser Aug. Janzen 
1 S.

Eheschließungen: Kaufmann Otto 
Broschmann-Forst t. L. mit Anna Hoh- 
mann-Elb.

Sterbefälle: Schmied Carl Prill 
S. 3 Mon.

Hltrserein derMaschmenbauer.
Sonnabend, den 11. d. Mts.,

Abends 8 Uhr: ______
MT Versammlung. "WW 

Sonntag, d. 12., Morg. 5 Uhr: 

Frndspaziergang.
Versammlungsort: Kl. Exerzierplatz.

Der Vorstand.
Kekanntmachllllg.

Auf Grund des § 8 Nr. 2 der 
Allerhöchsten Verordnung, betreffend die 
Ausführung des Fischereigesetzes in der 
Provinz Westpreußen vom 8.August 1887 
(Amtsblatt 1887 Nr. 42) wird hierdurch 
die Frühjahrsschonzeit für die Binnen
fischereigewässer (§ 4 Ziffer 3 a. A. O.) 
des Regierungsbezirks Danzig auf die 
Dauer von 6 Wochen am 6. Mai, 
Morgens 6 Uhr, bis 15. Juni, Abends 
6 Uhr, festgesetzt.

Danzig, den 25. April 1889.

Der Regierungs-Präsident.
In Vertretung 

gez. Rahtlev.

Die vorstehende Bekanntmachung 
wird mit dem Bemerken zur öffentlichen 
Kenntniß gebracht, daß während der 
Frühjahrs-lSchonzeit nach § 4 Ziffer 3 
der Allerhöchsten Verordnung vom 
8. August 1887, betreffend die Aus
führung des Fischereigesetzes in der 
Provinz Westpreußen, die Fischerei nur 
von Montag Morgens 6 Uhr bis 
Donnerstag, Morgens 6 Uhr, hier be
trieben werden darf.

Elbing, den 8. Mai 1889.

Die Polizeiverwaltung,
gez. Elditt.

KkkMntlillllhnng.
Die Anfuhr des Deputatholzes aus 

Dam.-Wüsten, Rakau u. Eggertswüsten 
soll wiederholt mindestfordernd am 
18. d. Mts., Vorm. 11 Uhr, auf 
dem Rathhause ausgeboten werden, wozu 
wir hiermit einladen.

Elbing, den 7. Mai 1889.

Der Magistrat.

KeKrMtMchNg.
Zu Folge Verfügung vom 3. Mai 1889 

ist an demselben Tage in unser Pro
kuren-Register unter Nr. 107 einge
tragen, daß der Kaufmann Emil 
Tochtermann in Elbing als In
haber der daselbst unter der Firma:

E Tochtermann 
bestehenden Handelsniederlassung (Fir- 
men-Register Nr. 612) seine Ehefrau 
Rlarie Tochtermann, geb. 
Garbe, ermächtigt hat, die vorbe- 
uannte Firma per procura zu zeichnen.

Elbing, den 3. Mai 1889.

Königliches Amtsgericht.
Telegramm-Adresse: 

Fuhsebank.

Ziehung 14. Juni cr. "HW

Mnricuburger
PfcrdeLoosc

a3M.,HLoose30M„ Pto. u. Liste 30 Pf. 
empfiehlt

1. Fnhse griebrid^*rö.
In Elbing bei

W. Grossmann, Fr.-Wilh.-Pl. 15.

Frischen Cngl. Porter
(Barclay Perkins & Co., London)

°fferirt S. Ochs.
Der feinste Tafel - Bitter 

ist „Pepsin“.

Belocipcdcs, Croquets, 
Sommerspiele, Gartengeräthe, 
Turngeräthe, schaukeln, 

Härrgematten, Feldftühle, 
Gießkannen, Blecheimer, 

Sandwage», Sandspiele 
zu wirklich billigen Preisen bei 

A. Teuchert Nachfl.
(B- Hoepner) 

Schmiedestraße Nr. 11.
Größtes Lager in

MT Spazierstöcken.^WU 
■■MM—■

Krön« Pnchapier 
in sieben Formaten 

Verkauf nach Centner oder per Ries 
zu F a b r i k p r e i s e u bei 

A. Teuchert Nachfl.
Schmiedestraße 11

Um die leider hohen Zuckerpreise aus- 
zugleichen und zu mildern, hat die

Packkammer 
sür Colonialwaaren «.Delikatessen 

von

J. Beigard Hachf. 
3nh. A. Proohnow 

Alter Markt, neben der Reichs
bank, 

die Haupteorrsum-Artikel 
im Preise bedeutend er- 
mäßigt.

Nirgend wird besser und billiger ge
kauft, als in vorgenannter

Packkammer; 
besonders empfehlenswerth sind die vor
züglich 

remschmeckenden Kaffees, 
welche nach wie vor billiger und besser 
wie an andern Stellen abgegeben werden.

Möge sich auch keine sparsame Haus
frau durch Zugaben, die anscheinend ge
geben werden, täuschen lassen, denn sie 
muß sie sehr theuer, durch die hohen 
Preise, selbst bezahlen.

J. Beigard Wachs.
A. Prochnow

Alter Markt Nr. 42,
neben der Reichsbank.

Medicinal-Tokayer

in 
in 
in 
in 
in 
in

53

53
33
99
99
99
59 

_____  _ __ l9
C. Andersen in Pr. Holland, 
R. Sendzick in Liebemülil.
Depots vergebe zu günstigen

Bedingungen.

unter per man. Con- 
trole von dem Gcr.- 
Chemiker Dr. C. 
Bischofs - Berlin 

vom Weinberge
besitzer

Ei n. Stein
in

Erdö-Benye 
bei Tokay

garantirt rein, als 
vorzügl. Stärkungs
mittel bei allen

Krankheiten 
empfohlen, verkauft 
zu Engros-Preisen

Engros-Lager bei
M. Bussen, Elbing,

ferner zu haben bei
J. Wickel in Elbing
Benno Bamus Wachs, 
Adolf Schwarz
F. Gehrmann 
Oscar Schaar 
Joh. Janzen 
Felsenkeller 
Wilh. Potrafke 
Herrn. I&ung in Saatfeld

Zu den

Ginsegnungen 
empfehle: 

Gesangbücher 
in einfachsten bis zu 

deu hochelegantesten Einbänden, 

Konfirmations-Karten, 
letzte Neuheiten. 

EiusWUNgs-Gescheilke 
in großartiger Auswahl billigst. 

A. Teuchert Nachfl. 
(B. Hoepner) 

Schmiedbstraße Nr. 11

e

I

Versich.-Bestand am 1. Mai 1889: 72600 Pers. mit 556,000,000 M. 
Bankfonds am 1. Mai 1889 ............................ ..... co. 153,000,000 M.
Versicherungssumme ansbezahlt seit Beginn ca. 197,080,000 M. 
Dividende der Versicherten im Jahre 1889 . . 6,000,411 M.,

und zwar nach dem alten System mit Dividenden-Nachgewührung auf die 
letzten 5 Jahre: 40 % der Jahres-Normalprämie;* nach dem neuen 
„gemischten" System: 30 % der Jahres-Normalprämie und 2,6 % 
der Reserve, wonach sich die Gesammtdividende für die ältesten Ver
sicherungen bis auf

132 7» der Normalprämie
berechnet.

Die Versicherungen Wehrpflichtiger bleiben ohne 
Zuschlagprämie such im Kriegsfalle in Kraft.

Die Bank gewährt Eautionen an Beamte.

Vertreter: Otto Siede. 

Große Gewinnchance.
Mitgliederstand 2000 Personen.

Die I. Stuttgarter Serienloosgesellschaft ist eine der, solidesten 
Gesellschaften Deutschlands und bietet ihren Mitgliedern die größtmöglichste Ge
winnchance. Für dieselben werden nur solche Staatsanlehnsloose beschafft, welche 
in der Serie schon gezogen sind und daher bei der Prämienziehung unbedingt 
gewinnen müssen. Jedem Monat eine Prämienziehung. Jahres-Beitrag 
M. 42, vierteljührl. M. 10.50, monatl. M. 3.50. Nächste Ziehungen am 1. Juni 
und 1. Juli, wobei zur Verloosung kommen: 4% Badische 100 Thl.-Loose, Haupt
treffer M. 120,000 — kleinster Treffer M. 300. — Kurhessische 20 Thlr.-Loose, 
Haupttreffer M. 96,000 — kleinster Treffer M. 255.

Statuten versendet F. J. Stegmeyer, Stuttgart, Eßlingerstr. 34. 

Das größte Glück aas Grden 
dern die Gesundheit. Viele Kranken erkennen ihre wahren Leiden nicht und lassen sich als 
Magenkranke, Blutarme, Bleich- und Schwindsüchtige behandeln. Betrachte man nun bei den 
meisten Kranken die sich zeigenden Symvtome genauer, so wird man finden, daß Wurmnanr- 
heit die Hauptrolle spielt; w manche Medizin wird gegen obenstehende Leiden eingenommen, 
wäre aber besser ersetzt durch ein Wurmmittel des bekannten Spezialisten Theodor Konetzky 
in Stein bei Säckingen. Die sichersten Symptome eines an Bandwurm, Spul- oder 
Magenwürmern Leidenden sind: Abgang nudel- oder kürbisähnlicher Glieder und sonstiger 
Würmer, sowie Blässe des Gesichts, matter Blick, blaue Ringe um die Augen, Abmagerung 
und Verschleimung, stets belegte Zunge, Verdauungsschwäche, Appetitlosigkeit abwechselnd mit 
Heißhunger, Uebelkeit, Ausstößen eines Knäuls bis zum Halse, stärkeres Zusammenfließen des 
Speichels im Munde, Magensäure, Sodbrennen häufiges Ausstößen, Schwindel, öfter Kopf
schmerz, unregelmäßiger Stuhlgang, Jucken im After, Koliken, Kollern und wellenförmige Be
wegungen, dann stechende, saugende Schmerzen in den Gedärmen, Herzklopfen, Menstruations
störungen. — Zahlreiche Attests aus allen Kantonen beweisen die Verzüglichkeit der Methode. 
— Dauer der Kur 30 bis 60 Minuten ganz ohne Berufsstörung. Bei Bestellung ist Alter 
und Geschlecht des Patienten anzugeben. Die meisten Kranken, welche solche Mixtur 
versuchsweise nahmen, waren von Würmern geplagt, während andere damit die dem Körper 
sehr dienliche Entfernung aller Unreinigkeiten zu ihrer Zufriedenheit erzielten. Die Kur ist 
unter Garantie der Gesundheit vollständig unschädlich.

Unter Allerhöchstem Protectorat ®r. Majestät des Kaisers.

2,00,

5

6,000
3,000
1,500

600
300
150

60
30
15

2,50,

2,50,

5,00

2,00,

4,00,

1 ä 90,000 Mark.
1 ä 30,000 „
1 ä 15,000 „
2 ä
5 ä

12 ä
50 ä

100
200

1000
1000
1000

Gicht-, Rheuma
tismus-» Hexen-

Pariser Gummi Artikel, 
auch Fischbl., das denkbar Beste, em
pfiehlt und versendet per Dutzend von 
2—6 Mark. Preisliste gratis. Rieh. 
Freisieben, Dresden, Postplatz 1.

ä 
ä 
ä 
ä 
ä

Man Mfci,,cn ®e' 
BettfederN 

und Daunen direct von der Vett- 
federnfabrik

A. Hedtler, 
Frankfurt a. M„ 

in anerkannt vorzüglichen, best
gereinigten Qualitäten, garantirt 

neue Waare:
Gute Sorte 40 Pfg., 
Pa. Euteufedern 80 Pf. u. 1 M.
„ V2 Daunen 1,30, 

weiße Federn 1,60,
3,00 hochfeinste, 

grauer Flaum 1,70,
3,50 hochfeinste, 

weißer Flaum 3,25,
hochfeinste.

WW- Preise per Pfund.

Der

Elstlldchfl-Führplav 
Sommcransgabe 1889 

ifi dit haben (Pro Exempl. 10 Pf.) 
in der

Exped. der Altpr- Zig.

Atelier für küusti. 
Zähne re.

Specialität: Plouibireu «. 
Patentfedergebiffe.

D. R -P. 43070 für hier und Umgegend 
nur bei mir.

Sprechstunden: 9—6.

C. Klebhe, 
3itn. Miihlcudamm 20|2i.

Die letzten 
MigsöergerMdel'oose, 

ä 3 Mk, Porto und Gewmnlffte 
33 Pf. (11 Boose 30 JWf.), 

Ziehung unwiderrusl. am 15. 
emvsiehlt die General-Agentur von 

Leo Wolff,

P
efibMaMAc« für Studium u, 
«CökLLLZLtDvM Unterricht bes. 
geeignet, kreuzsait. Eisenbau, 
höchste Tonfülle. Frachtfrei 

auf Probe. Preisverz. franco. Baar 
oder 15—20 Mk. monatlich. Berlin, 
Dresdenerstrasse 38. Friedrich 
Bornemann & Sohns Pianino- 
Fabrik. < >

♦

Ziehung unwiderruflich 5., 6. n. 7. Juni. 
Oriqinal-Loose ä 3>/2 M., V- Antheile 1,75 M.

(Porto und Liste 30 Pf.) 
(11 Loose 35 M., 11 Halbe 17^ M.) 

empfiehlt und versendet

Roh. Th. Schröder, Stettin.

sohsass-Ptl^ster 
yoit Apoll). Scholinus 
in Ftensburg. Aerzt- 
lich empfohlen, schnell 

und sicher wirkend auch bei Rücken
schmerz, überhaupt rheumatischen 
Schmerzen und Gliederreißen. Nur 
echt mit hier abgedruckter Schutz
marke. Preis p. Blechdose mit 
ausführlicher Gebrallchsanweisuug 
75 Pfg.

In Elbing in der Raths
apotheke von Th. Haensler 
und in der Adlerapotheke von 
C. Kadtke, Brückstr. 19. |

Gerste, Hafer 
und Wicken

zur Saat sind zu haben bei

Eduard Levlason Nachfl,
____  Heil. Geiftftraße Nr. 5.

Loose
Zur

Rothen Kreu;-Fotterik 
ä 3 Mark

(Hauptgewinn 150,000 Mark);
zur

Königsberger
Pferde - Lotterie

ä 3 Mark
Ziehung am 15. Mai.

(1. Hauptgewinn eine 4spänn. Equipage,
2- fr eine 2spÜnn. „
3- „ eine 2spünn.
4. „ eine 2spänn. „
ferner 27 eleg. Luxus- und Gebrauchs
pferde, sowie 1095 mittlere und kleinere 

Silber-Gewinne)
sind stets bei uns zu haben. Nach aus
wärts 10 Pf. mehr für Porto.

Exped. der „Altpr. Ztg."
tgggg**. Alle Diejenigen, 

welche noch Zah
lungen an mich z« leisten haben, 
ersuche ich, dies bis zum 
15. d. Mts. veranlassen zu 
wollen.

Polnische Apotheke, 
A. Brnns.
Gründlichen

Klavierunterricht 
ertheilt E. B. BCorell, 

Kurze Heil. Geiftftraße 23.

Klaffenfteuer-Reclamationen fer
tigt fachgemäß und billig

Privatsecr. Beermann, 
Sturmstraße 13.

Eine des Schwimmens kundige

WF" Badefrau
für das Damenbad Kahlberg gesucht. 
Meldungen nimmt entgegen

F. Hardt,
Aeuß. Mühlendamm 41.

Agenten-Gesuch.
Standesgemäße Personen werden von 

einem altbewährten Bankgeschäft zum 
Verkauf von gesetzlich erlaubten 
Prämien-Anleiyen gegen monat
liche Teilzahlungen bei Fixum und 
hoher Provision gesucht. Offerten unter 
Ä. 12 an „Kosmos", Berlin W., 
Taubenftraße 20.

Eine Aufwärterin
melde sich 
___________ Sturmstraße 9, 2 Treppen.

Ein Mädchen empfiehlt sich den 
Herrschaften zum Glanzplätten in 
und außer dem Hause. Näh. Branden
burgerstraße Nr. 34. Krämer.

In Oberblankenan p. Uderwangen 
(Ostpr.) stehen

neun 2- dis 3jiihr. Ochsen
zum Verkauf.

Fortzugshalber zu verkaufen: 
2 gut erhalt. Doppelpulte m. 2 
gepolft. Stühlen, 2 Acten-Regale, 
1 Zahltifch m. Barriere, 1 nnß- 
baum Herren-Schreibtisch u. sonstige 
Eomtoir-Uteusilien, ferner 1 Klapptisch, 
Lamperr re.

Alter Markt 62, 2^

Ein G.,mmi-8«ftkiffen (f"ft neu) 
zu verkaufen Alter Markt 62, 2 Tr.

Ladens 
mit oder ohne Wohnung hat zu 
Oktober zu vermiethen

C. Gröning,
Alter Markt 55/56.

Gut möbl. Zimmer sind billig 
zu vermiethen

Junkerstraße 24/25.

Einen kleinen

Ein schwarzer Fächer 
verloren. Gegen Belohnung 

Kurze Hinterste. 16.
w 
abzugeben

00310102010202838501


